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Chorn, Dienstag den 9. Januar 1017. 


Druck und Verlag der C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 
Verantwortlich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Zuſendungen find nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleitung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche 


Forderungen können nicht berückſichtigt werden. unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


werdet Stahl! 


Die Feinde haben unſer ehrlich gemeintes 
Friedensangebot mit ſchnöden Worten abgewieſen. 
Aus was für Gründen, iſt uns nur zu bekannt. 
Es find nicht Gründe aus der Stärke geboren, wie 
wir ſie hatten, als wir der Welt den Frieden 
wieder geben wollten. In ihrer Antwortnote ſucht 
die Entente die Gemüter der Völker mit den alten 
Mitteln zu verwirren und gegen uns neu aufzu⸗ 
hetzen. Sie ſpielt das kleine Spiel diplomatiſcher 
Mätzchenmacherei gegenüber der Ehrlichkeit deut⸗ 
ſchen Friedenswillens. Nache für Belgien! Als 
wenn jemals Belgien für die Entente ein Kriegs⸗ 
grund geweſen wäre. Deutſchland ſollte gedemütigt 
und Sſterreich⸗Angarn und die Türkei aufgeteilt 
werden. Das waren die Schlagworte, die die 
Entente in den letzten Jahrzehnten unter König 
Edwards Einpeitſchung langſam, aber ſicher immer 
enger zueinander trieben. Die ſerbiſche Frage war 
nur ein Vorwand, und gerade da wußte die Entente 
ganz genau, daß Deutſchland nicht nach italieniſcher 
Manier ſeinen Bundesgenoſſen in Stich laſſen 
würde. Sie wollte den Krieg und bekam ihn — 
allerdings etwas anders, als ſie ihn ſich gedacht 
hatte. Beſonders England. 

Der Friedensfaden, den Deutſchlands ſtarke 
Hand anſpann, iſt alſo abgeriſſen von der Hand 
der Feinde. Allerdings ſpinnen noch andere Mächte 
an dem Faden, aber Deutſchland hat allen Grund, 
ſich erſtmal mit den Tatſachen abzufinden, wie ſie 
uns unſere Feinde ſtellten. Der Friede iſt wieder 
in weite Ferne gerückt, die Entente hat dem Vier⸗ 
bund ſozuſagen zum zweitenmal den Krieg erklärt, 
und die Welt weiß nun, wo der Friedenswille 
Herrſcht und wo das Gegenteil. Wo die Stärke 
a liegt und wo die Schwäche, das hat ſie in den zwei 
Jahren des Krieges zur Genüge kennen gelernt, 
und der Balkan zeigt es ihr jeden Tag aufs neue. 
„Zum Frieden und zum Kriege gleich bereit“, 
das war die Deviſe, unter der der Deutſche ſeine 
Friedenshand weit ausſtreckte. Da ſie zurückge⸗ 
wieſen wurde, zieht der Deutſche mit Würde die 
Folgerung daraus. Durch! heißt es bei ihm. Wollt 
ihr auf dem Wege der Verhandlung keinen Frieden, 
ſo werden wir ihn uns mit der Waffe zu holen 
wiſſen. Einen deutſchen Frieden, nimmer einen 
von Englands Gnaden. 

Anſer Kaiſer gibt dieſem Volkswillen herrlich 
Ausdruck in jeinem letzten Erlaß an Heer und Ma⸗ 
rine. „Die Feinde wollen Deutſchlands Vernich⸗ 
tung. In der gerechten Empörung über der Feinde 
anmaßenden Frevel, in dem Willen, unſere heilig⸗ 
ſten Güter zu verteidigen und dem Vaterlande eine 
glückliche Zukunft zu ſichern, werdet Ihr zu Stahl 
werden“. 

Das ſind Worte, die zünden werden. Bis an 
die äußerſte Grenze war deutſche Friedensliebe ge⸗ 
gangen, ſie erntete Hohn ſtatt Verſtändnis. So hat 
das Schwert wieder das Wort. Die Geſchichte aber 
wird das Elend der neuen Kriegsmonde ins Schuld⸗ 
Be der Feinde ſetzen. Mit ſchwerer Blutſchuld 
laden, schreiten unfere Feinde in die Zukunft. 

Juür uns hat der Kaiſer in feinem denkwürdi⸗ 
gen Aufruf die Loſung gegeben. „Werdet zu 
Stahl!“ Das iſt die Antwort auf die hochfahrende, 
herausfordernde Art, mit der die feindlichen Re⸗ 
gierungen, die von Deutſchland angebotene Ver⸗ 
ſtändigung zurückgewieſen haben. Das Wort des 
Kafſers gilt auch für die Heimat. Mit hartem 
Stahl, der ſich nicht biegen und brechen läßt, wol⸗ 
len wir uns panzern gegen die Leiden und Laſten, 
die uns in dem neuen Kriegsjahre erwarten. Un- 
ſere Söhne und Brüder draußen haben uns das 
auenpiel gegeben, wie man übermenſchliche Kraft 
beidringt, wie man übergewaltiger Macht ſtand⸗ 
was, So muß auch die Heimat feſtſtehen und nicht 
Sauen, was auch kommen mag, wie auch die 
ſchaftestigkeiten unſerer Lebenshaltung undd Wirt⸗ 
Dur h tung ſich ſteigern mögen. Wir müſſen 
m. Es geht für uns um alles, und deshalb 
MEER wir alles was wir find, was wir haben 
1 können, einſetzen für. unſer Vaterland, 
für unſere Freiheit. Zeigen wir der 


Der Weltkrieg. 
Amtlicher deutſcher Heeresbericht. 


Berlin den 8. Januar (W. T. B.) 
Großes Hauptquartier, 8. Januar. 


Jocſani genommen. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 

An der PYſer⸗Front, am Ppern⸗Bogen und nördlich der Somme 
entwickelte ſich zeitweilig lebhafter Artilleriekampf. — Durch erfolg⸗ 
reiche Luftkämpfe und das Feuer unſerer Abwehrkanonen büßte 
der Feind 6 Flugzeuge ein. | 
8 Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: 

Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold von Bayern: 

Weſtlich der Straße Riga⸗Mitau griff der Ruſſe geſtern erneut 
mit ſtarken Kräften in breiter Front an. Am Aa⸗Fluß gelang es 
ihm, den am 5. Januar errungenen Geländegewinn ein Stück zu 
erweitern. An allen übrigen Stellen wurde er blutig abgewieſen. 

Front des Generaloberſten Erzherzog Joſeph: 

Trotz Schneeſturm und empfindlicher Kälte drängten wir den 
Jeind zwiſchen Putna⸗ und Ditoz⸗Tal erneut zurück. 

d a Balkan ⸗Kriegsſchauplatz: 1 
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen: 


reichen deutſchen und öſterreichiſch⸗ungariſchen Truppen der Generale 
Krafft von Delmenſingen und von Morgen, einen neuen großen 
Erfolg. Sie warfen den Rumänen und Ruſſen aus dem ſtark 
befeſtigten Gebirgsſtock des Mgr. Odobefti auf die Putna zurück. 
— Weiter ſüdlich iſt die ſchon im Oktober ausgebaute, fetzt zäh 
verteidigte Milkovu⸗Stellung im Sturm genommen. In ſcharfem 


Linie zwiſchen Focſani und Jareſtea zu ſetzen. Auch dieſe Stellung 
wurde durchbrochen und in weiterem Nachdringen die Straße Focſani⸗ 
Boloteſti überſchritten. — Heute früh wurde Focſani genommen! 
Aus den erkämpften Befeſtigungen ſind | | 
3910 Gefangene, 3 Geſchütze 

und mehrere Maſchinengewehre eingebracht. 

N Mazedoniſche Front: 

JZwiſchen Ochrida⸗ und Prespa⸗See blieb der Vorſtoß einer 
feindlichen Aufklärungsabteilung erfolglos. 

Der Erſte General⸗Quartiermeiſter Ludendorff. 


Welt, daß für Deutſche noch immer das ſtolze] Angriff brach in unſerem Artillerie⸗ und Maſchinen⸗ 

Wort des alten Frieſenſtammes gilt: Lewer duar gewehrfeuer verluſtreich zuſammen. 

üs Slaav! Lieber Tod als Sklaverei! Ungunſt der Witterung ſchränkte die Geſechts⸗ 
12 A tätigkeit bei allen Armeen ein. 


5 one 2 Sſtlicher Kriegsſchauplag: 
Die amtlichen Ariegsberichte. Front des Generalſeldmarſchalls Prinz Leopold 
Der deutſche Heeresbericht. 


von Bayern. 
W. T. B. meldet amtlich: > 


Der 7. Januar brachte der 9. Armee, im befonderen den ſieg⸗ 


Nachſtoß wurde dem Gegner nicht Zeit gelaſſen, ſich in einer zweiten 


Auch geſtern erfolgten im Abſchnitt von Mitau 
arke ruſſiſche Angriffe, die verluſtrei iterten. 

Berlin, 6. Januar, abends: 8 al AS» Dir lea Ae 

Kämpfe ſüdweſtlich von Riga find für uns 


günſtig verlaufen. 

Südlich von Focſani und am Milcopu⸗Abſchnitt 
hat die Geſechtstätigkeit zugenommen. 

In Braila hat der Rufe vor Aufgabe der Stadt 
die meiſten rumäniſchen Fabrikanlagen zerſtört. 


Großes Hauptquartier, 7. Januar. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Heeresgruppe Kronprinz Nupprecht 
Nach mehrſtündiger Feuervorbereitung griffen 
engliſche Bataillone ſüdlich von Arras an. Der 


Die Zahl der Gefangenen hat ſich auf 1309 erhöht. 

Bei Kiſielin (weſtlich von Luzk) überraſchte eine 
deutſche Patrouille eine Feldwache der Nuſſen und 
brachte ſie gefangen zurück. 

Der Verſuch ruſſiſcher Kompagnien, ſüdweſtlich 
von Stanislau einen unſerer Poſten aufzuheben, 
mißglückte. 

Front des Generaloberſt Erzherzog Joſeph. 

In den verſchneiten Waldkarpothen kam es bei 
ſtrenger Kälte nur zu Patrouillen⸗Tätigkeit und 
vereinzelt auflebendem Feuer. 

Zwiſchen Oitoz⸗ und Putna⸗Tal ſind durch Weg: 


nahme mehrerer Stützpunkte die Ruſſen und Rus 


mänen weiter gegen die Ebene zurückgedrängt wor⸗ 
den. Starke Gegenſtöße friſcher Kräfte konnten uns 
den gewonnenen Boden nicht nehmen. 
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchallss 
von Mackenſen. e 

Der Gipfel des Mgr. Odobeſti wurde geſtern 
durch das Münchener Infanterie⸗Leibregiment im 
Sturm genommen. 

Zwiſchen Focſani und Fundeni führte der Rufe 
auf einer Front von 25 Kilometern einen großen 
Entlaſtungsangriff. Nur in Richtung Obileſti ge⸗ 
wann er wenig Naum; an der zähen Widerſtands⸗ 
kraft deutſcher Truppen brach an allen anderen 
Stellen der ruſſiſche Anſturm verluſtreich zuſammen. 
Mehrere hundert Gefangene blieben in unſerer Hand. 

Mazedoniſche Front: 

Verſuche von Engländern, ſich nordöſtlich bee 
Dojran⸗Sees in Beſitz bulgariſcher Vorpoſten⸗ 
ſtellungen zu ſetzen, ſchlugen fehl. 

Der Erſte Generalquartiermeiſter: Ludendorff. 


Berlin, 7. Januar, abends. 
An der Weſtfront im allgemeinen ruhiger Tag. 
An der Oſtfront fanden auch heute ſüdweſtlich 
Kiga Kämpfe ſtatt. 


* 


Der öſterreichiſche Tagesbericht. 

Amtlich wird aus Wien vom 6. Januar ge 

meldet: ; 
Sſtlicher Kriegsſchauplatz: 

Heeresfront des Generalfeldmarſchalls 

. a von Mackenſen. 
Unſere Verbündeten haben geſtern die Land⸗ 
zunge von Vacareni geſäubert und die Stadt Braila 
beſetzt. Der Feind iſt von der Buzeu⸗Mündung ab⸗ 
wärts hinter den Sereth gewichen. 

Std von Gulianca und bei Romniceni durch⸗ 
brachen Truppen des Generals von Falkenhayn die 
ſtark ausgebauten Linien der Ruſſen und dringen 
gleichfalls gegen den Sereth vor. 

Heeresfront des Generaloberſt Erzherzog Joſeph. 

Kämpfe im Abſchnitt der Suſtta und Putna im 
anhaltenden Fortſchreiten. Weiter nördlich wurden 
ruſſiſche Gegenſtöße abgeſchlagen. 

Im Bereiche des Mt. Faltucanu, 4 Kilometer 
nordweſtlich von Galta, erſtürmten öſterreichiſch⸗ 
ungariſche und deutſche Regimenter abermals 
mehrere Höhen. 

Nordweſtlich von Kirli Baba ſchlugen unſere 
Bataillone einen ſtärkeren ruſſiſchen Vorſtoß durch 
Feuer ab. An der Heeresfront wurden geſtern über 
700 Gefangene eingebracht. 

Heeresfront des Generalfeldmarſchalls 
Prinz Leopold von Bayern. 


Bei den k. und k. Streitkräften nichts zu melden. 
Italieniſcher und ſüdöſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Nichts von Belang. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabe⸗ 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Amtliche Wiener Meldung vom 7. Januar: 
Sſtlicher Kriegs ſchauplatz: 
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls 
von Mackenſen. 

Südöſtlich von Focſani verſuchten geſtern die 
Ruſſen auf 25 Kilometer Frontbreite einen groß⸗ 
angelegten Entlaſtungsſtoß. Es gelang ihnen nur 
an einer Stelle nördlich von Obileſti etwas Raum 
zu gewinnen; doch wurde auch hier der feindliche 
Angriff bald aufgefangen. Außer ſchweren blutigen 
Opfern büßte der Gegner noch mehrere hundert 
Gefangene ein. Nordweſtlich von Focſani erſtürmte 
das Münchener Infanterie⸗Leibregiment den Gipfel 
des Mgr. Gdobesci. 

Heeresfront des Generaloberſt Erzherzog Joſeph. 

Der Südflügel der von General Gerok befehligten 
öſterreichiſch⸗ungariſchen und deutſchen Truppen ge⸗ 
wann unter Kämpfen über Colacu an der Putna 
und gegen Campurile an der Suſita Naum. Die 
öſterreichiſch⸗ungariſchen und deutſchen Bataillone 
des Generalmajors Goldbach ſchlugen beiderſeits 
der Oitoz⸗Straße insgeſamt neun ruſſiſche Angriffe 


unter ſchweren Feindverluſten zurück. In den Wald⸗ 

karpathen ſchränkten Schneefall und Froſt die 

Kampftätigkeit ein. 

Heeresfront des Generalfeldmarſchalls Prinz 
Leopold von Bayern. 

Bei Solotwina wurde ein Aberfallsverſuch zweier 
ruſſiſcher Kompagnien auf unſere Sicherungs⸗ 
truppen durch raſch herbeieilende Reſerven ver⸗ 
eitelt. Sonſt bei den k. und k. Streitkräften nichts 
von Belang. 


Italieniſcher und ſüdöſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Unverändert. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Der franzöſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche franzöſiſche Kriegsbericht vom 
6. Jannar nachmittags lautet: Kein wichtiges Er⸗ 
eignis im Laufe der Nacht. 

Flugweſen: In der Nacht vom 4. zum 5. Januar 
bewarfen unſere Bombardierungsgeſchwader den 
Iluarias von Griſolles, den Bahnhof und das 

ager von Guiscard, wo vier Brandherde und meh⸗ 
rere Exploſionen feſtgeſtellt wurden, mit Geſchoſſen. 
a der Nacht vom 5. zum 6. Januar wurden eben: 
falls feindliche Biwaks füdlich von Spincourt, 
Munitionsdepots im Longeaugehöft und die Bahn⸗ 
en Mesnil und St. Nicaife mit Bomben 
eleg 7 

Franzöſiſcher Bericht vom 6. Januar abends: 
am Laufe des Nachmittags heftige kurze Artillerie 
ütigkeit in der Gegend von Pasſchendgele. An der 
Somme⸗Front richtete unſere Artillerie wirkſames 
Zerſtörungsfeuer auf deutſche Einrichtungen in der 
rt 7 50 ee 5 ang c den 
7 i ' eiche gegen unſere vorgeſchobenen 
Poſten öſtlich von der Butte de Mesnil nr Ge⸗ 


Bea wird ziemlich ſtarke Wrtillerietätigfeit unter⸗ Job udſch 


alten. 


irkung der Feld⸗ und Graben⸗Artillerie. 
er e Orient⸗Vericht: Seit dem 30. Des 
zember hat ſich kein wichtiges Ereignis an der 
Front der Orient⸗Armee zugetragen, wo das 


in den G 


3 r engliſchen Truppen 0 
Eiſenbahn von Seres nach Demir Hiſſar. Die eng⸗ 
eg 11 55 beſchoß Akarvika und Semuntolos 
nördlich von Drfano. 


Engliſcher Bericht. 


Der engliſche Seeresbericht vom 3. Januar 

et: Am Morgen gelang es einer feindlichen 
Streifabteilung, in unſere Linien ſüdlich von Loos 
einzudringen. Sie wurde nach heftigen Kämpfen 
wieder hinausgeworfen und ließ eine Anzahl 
Toter zurück. Nördlich von Givenchy ließen wir 
eine Mine fpringen. Wir beſchoſſen erfolgreich 
Schützengräben in der Gegend von Lesboeufs und 
Gueudecourt, weſtlich von Gonnecourt und am 
Siber 60. Die Flieger verrichteten erfolgreiche 


Der engliſche Heeresbericht vom 6. Januar 
ER 8 Nacht ae 608 mir 
in der letzten Na zwei fein oſten auf. 
Ein darauf folgender feindlicher Gegenangriff wurde 
abgeſchlagen. Heute nachmittags wurde eine erfolg⸗ 
reiche Anternehmung gegen feindliche Stellungen 
5 von Arras ausgeführt. Unſere Truppen 
bangen auf eine große Frontſtrecke in die feind⸗ 
lichen Gräben ein und ſtießen bis zur dritten Linie 
durch. Viele Anterſtände wurden durch Bomben 
zerſtört. Großer Schaden wurde angerichtet. Seit 
Weihnachten ſind über 240 Gefangene bei kleineren 
Gefechten und Patrouillen⸗Unternehmungen gemacht 
worden. Unſere Flugzeuge haben eine große Zahl 
militäriſch wichtiger Punkte hinter den feindlichen 
aa mit Bomben angegriffen und gute Erfolge 
erzie 

Engliſcher Orient⸗Bericht vom 6. Januar: Ein 
engliſches Flugzeug⸗Geſchwader griff am 4. Januar 
die Eiſenbahnbrücke über die Marika bei Kuleli 
Burgas an. Wie gemeldet wird, iſt ein Bogen der 
Brücke gänzlich zerſtört worden. N 


Italieniſcher Bericht. 


Der amtliche italieniſche Kriegsbericht vom 
5. Januar lautet: An der geſamten Front verlief 
der Tag verhältnismäßig ruhig. Tätigkeit der Ar⸗ 
tillerie und unſerer kleinen Aufklärungsabteilungen 
wie gewöhnlich. 


Der ruſſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche ruſſiſche Kriegsbericht 
5. Januar lautet: 

Weſtfront: Am Abend des 3. Januar bemäch⸗ 
tigten ſich die Deutſchen nach heftiger Artillerie⸗ 
vorbereitung einer Inſel in der weſtlichen Düne, 
öſtlich des Dorfes Glaudan, nördlich von Dünaburg. 
Im Laufe Nacht vom 3. zum 4. machten die 
Deutſchen in dichten Maſſen einen Angriff von 
diefer Inſel auf unſer Flußufer, wurden aber durch 

euer ne en ee ne angel Ar 
mpagnie ſtark, ohne zu ſchießen einen Angri 
auf einen Abſchnitt unſerer Stellung bei dem Dorfe 
Batkow, 30 Werſt ſüdlich von Brody, wurde aber 
durch unſer Feuer angehalten. Verſuche des Fein⸗ 

„auf Flußufer öſtlich von Brzezany in der 
Gegend von Szybalin überzugehen, wurden durch 
unſer Feuer angehalten. Nördlich von Solotwing 

iffen unſere Aufklärer eine ſtarke Abteilung 
ſen licher Aufklärer an. Im Verlaufe eines Ba⸗ 
jonett⸗Scharmützels wurden viele ſterreicher 
niedergemacht. Ein Teil floh, der Reſt wurde ge⸗ 
fangen genommen. \ 

Rumäniſche Front: Feindliche Kolonnen, die 
auf unſere Gräben in der Gegend von Kotumba im 
Tutrosz⸗Tal vorgingen, wurden durch Feuer zer⸗ 
ſtreut. Nach ſtarker Artillerievorbereitung griffen 
beträchtliche feindliche Kräfte fünfmal die Höhen 
ſüdlich des Chobonostales an. Die Angriffe wur⸗ 
den abgeſchlagen. Drei Angriffe des Feindes auf 
einen Abſchnitt unſerer Stellungen nördlich des 
Oitos⸗Fluſſes wurden abgeſchlagen. Der Feind 
trieb unſere vorgeſchobenen Abteilungen öſtlich von 
Topesti, nördlich des Zuſammenfluſſes der Flüſſe 
Zabala und Putna, zurüd; ebenſo in der Gegend 
von Naruja, 2 jüdlich des Zuſammenfluſſes 
der genannten Flüſſe. In der Gegend von Ketreria, 
32 Werſt jüdöftlich von Naruja, trieb der Feind die 


vom 


die nö 


Rumänen ein wenig zurück. Vier feindliche An⸗ 
griffe in der Gegend von Capraria, 14 Werſt nord⸗ 
weſtlich von Focſani, wurden von den Rumänen 
abgeſchlagen. Der Feind griff in Stärke von etwa 
drei Diviſionen, unterſtützt pon 30 Batterien, unſere 
Abteilungen ſüdlich der Mündung des Buzeu an 
und trieb ſie zurück. . 
In der Dobrudſcha unternahm der Gegner er- 
bitterte Angriffe in der Gegend von Vacareni, 
15 Werſt öſtlich von Braila. ährend des ganzen 
Tages kämpften unſere Abteilungen hartnäckig mit 
überlegenen Kräften des Feindes und fügten ihm 
große Verluſte zu. Aber gegen Abend wurden ſie 
gezwungen, den Rückzug auf das andere Ufer der 
onau anzutreten. 

Kaukaſus und perſiſche Front: Von Sultanabad 
aus ging in der Nacht zum 30. Dezember eine Ab⸗ 
teilu berittener Freiwilliger in Richtung au 
B 0 ird vor. Am 30. Dezember nahm ſie na 
Kampf das Dorf Agna, ſchlug Kavallerie und Gen⸗ 
darmen im Paß von Tulia, durchbrach am 31. De⸗ 
zember bei Verfolgung des Feindes ſeine e 
baute Linie bei Gurab und beſetzte gegen acht Uhr 
abends Dovletabad. Der aus Dovletabad geworfene 

eind leiſtete auf den Höhen an der Straße von 

onletabad nach Amirabad Widerſtand, wurde 
5 5 aft 5 Steel ge gere und wurde 
ur ortgeſetzte, energiſche Verfolgung gegen 
Kokilbad zurückgetrieben. 2 


Bulgariſcher Bericht. 


Der bulgartſche Generalſtab 
6. Januar: 

Mazedoniſche Front: An einigen Stellen der 
ront 1 Artilleriefeuer. An der ganzen 
ront, beſonders im Wardar⸗Tale, ziemlich lebhafte 
zufttätigkeit. Bei Gewgheli ſchoſſen wir ein feind⸗ 

liches Flugzeug ab, deſſen engliſcher Pilot gefangen 
e gumlniſge Front: In der Dobrubf 

ARumäniſche Front: In der Dobrudſcha gingen 
die bulgarischen und deutſchen Truppen, die dem 
Ban weſtlich von Macin folgten, gegenüber von 
Braila über die Donau und beſetzten dieſe Stadt, 
in die auch deutſche Kavallerie der Donau⸗Armee 
einzog. Unſere in Richtung auf Vacareni operie⸗ 
renden Truppen ſchlugen den linken e 
Flügel, beſetzten in dem nordweſtlichen Zipfel der 


meldet vom 


obrudſcha den ganzen Streifen feſten Landes ein⸗ 
ei ue der Höhe Bijak (Höhe 86), und 7 
ie Ruſſen auf das linke Ufer der Donau in Rich⸗ 
215 auf Galatz zurück. Wir machten neuerdings 
21 Offiziere und 200 Mann zu Gefangenen und ex⸗ 
beuteten 7 Maſchinengewehre. Heute iſt infolge⸗ 
deſſen die ganze Dobrudſcha bis zum Donau⸗Delta 
en lig geſäubert und vom rumäniſchen Joch 
völlig efreit. Die verzweifelten Anſtrengungen 
der Auflen in der zweiten Hälfte des Dezember, 
liche Dobrüdſcha zu halten, mißglückten 
unter dem mächtigen Druck der bulgariſchen, deut 
ſchen und türkiſchen Truppen. Jetzt feiert die Be⸗ 
völkerung der geſamten Dobrudſ mit Begeiſte⸗ 
u 9 5 Wiedererlangung ihrer teuren Freiheit. 
m 15. 
Dobrudſcha gegen die Ruſſen auf der Linie Tihonla 
—Topalu an der Donau. Am 18. Dezember drang 
unſer tapferes Infanterie⸗Kegiment Nr. 53 in 
Babadag ein. Am 19. Dezember ſtießen die verbün⸗ 
deten Truppen wieder auf den Feind, der ſich auf 
der mächtig befeſtigten Linie Babadag-See—Tur: 
katza an der Donau feſtgeſetzt hatte, Die dritte 
Koſaken⸗Diviſion vollführte einen Angriff gegen 
unſeren linken Flügel, wurde aber von unjerer, 
durch Infanterte und Artillerie verſtärkten 
Kavallerie⸗Diviſion blutig zurückgeſchlagen. Am 20. 
wurde der Gegner an der ganzen Front angegriffen. 
Die 4. (Preslav⸗) Diviſion drückte die Front des 
Feindes im Abſchnitt Balabancen— Höhe 283 nörd⸗ 
lich von Cerna ein. Ein Verſuch des Feindes, mit 
ſeinem rechten Flügel längs der Donau vorzurücken, 
wurde vereitelt. Am 21. unternahm der Gegner 
einen Gegenangriff gegen die 4. (Preslav⸗) Divi⸗ 
ir doch wurde er blutig zurückgeſchlagen. Zwei 
ngriffe der Ruſſen gegen unſere durch Infankerie 
und Artillerie verſtärkte Kavallerie⸗Diviſion wur⸗ 
den blutig zurückgeſchlagen und die Ruſſen gezwun⸗ 
gen, ſich auf der ganzen Front zurückzuziehen. Am 
23. beſetzten unſere Einheiten Tulceg. Die Ruffen 
zogen ſich auf die Stellung des Brückenkopfes von 
Macig zurück. indem fie die Linie Höhe 90—Höhe 
161—Höhe 496 Tailor⸗Rücken ſüdlich von der 
Stadt Iſaccea beſetzten. Am 24. warfen unſere 
Truppen das Zentrum und den linken Flügel des 
Feindes zurück und beſetzten die Stadt Iſaccea. Der 
egner, der feinen linken Flügel weſtlich von 
Iſaccea zurücknahm, ſetzte uns verämeifelten Wider: 
ſtand entgegen. Unfer Vormarſch ſtieß in dieſer be⸗ 
waldeten, außerordentlich unebenen und wegeloſen 
Gegend auf große Schwierigkeiten. Die Aufſtellung 
der Artillerie war ſehr ſchwer. Der Feind unter⸗ 
nahm hartnäckige Gegenangriffe gegen unſere Ko⸗ 
lonnen, die ohne Verbindung in den Wäldern 
waren, wurden aber überall blutig zurkdaciälagen. 
Am 30. Dezember durchbrach die 4. Diviſion das 
Zentrum der feindlichen Stellung, brach aus den 
nordöſtlichen Ausläufern des Waldes hervor und 
wandte ſich gegen die Höhe 197. Der Feind beſetzte 
die ſtark befeſtigte, durch Drahtverhaue geſchützte 
Stellung Höhe 90— Höhe 161—Höhe 364.—Höhe 197 
—Luntaviga. Am 31. Dezember beſetzten unſere 
Einheiten die Höhe 161 und deutſche Abteilungen 
die Höhe 90. Die Ruſſen machten einen Gegen⸗ 
angriff, wurden jedoch zurückgeſchlagen. Am 1. Ja⸗ 
nuar beſetzten unſere Truppen die Höhe 197 und 
Lunkavitza. Der Feind zog ſich auf ſeine letzte, gut 
befeſtigte Stellung Macin—Jifila.—Höhe 108 zurück. 
Am 2. Januar beſetzte das tapfere Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 35 die Höhe 108. Am 3. Januar 
durchbrach die 4. (Preslav⸗) Diviſion die feindliche 
Stellung bei Jifila und eroberte dieſe Ortſchaft 
nach hartnäckigem Bajonettkampf in den Straßen. 
Unſere Truppen und die verbündeten deutſchen und 
türkiſchen une find Em 755 Fila in nach 
eingezogen. er rechte ruſſi ügel zog ſich au 
Braila zurück, der linke ruſſiſche Flügel verfuchte 
bei Vacareni Widerſtand zu leiſten, wurde jedoch 
von unſeren tapferen Infanterie⸗Regimentern Nr. 
36 und 33 zurückgeworfen. Am 4. Jaauar war der 
Feind aus den Grenzen der Dobrudſcha verjagt. 
Vom 14. Dezember bis heute wurden in der 
Dobrudſcha 37 Offiziere und etwa 6000 Mann ge⸗ 
fangen genommen, 16 Geſchütze. 35 Maſchinen⸗ 
gewehre und anderes Kriegsmaterial erbeutet. 


Türkiſcher Kriegsbericht. 


Der türkiſche Kriegsbericht vom 6. Januar 
lautet: > 

Irakfront: Feueraustauſch der Infanterie und 
Artillerie. 


Perſiſche Front: Kavallerie⸗ 


Eine aus drei 


Eskadrons mit zwei Geſchützen beſtehende feindliche 
Streitmacht griff am 4. Januar unſere Vorpoſten 
öſtlich von Hamadan an. Der Angriff wurde abge⸗ 
ſchlagen. Am gleichen Tage machten zwei Kavallerie⸗ 
Regimenter einen Angriff auf unſere Truppen, die 
in der Umgebung von Bidier lagerten. Der Kampf 


Dezember begann die Offenſive in der 


dauerte den ganzen Tag an. Gegen Abend trafen 
unſere Verſtärkungen ein und machten einen Angriff 
auf den linken feindlichen Flügel, wodurch der 
Kampf zu unſeren Gunſten beendet wurde. Am fol⸗ 
genden Tage erneuerten unſere Truppen ihre 
Gegenangriffe und warfen den Feind zurück, der in 
die Flucht en wurde. Die Verluſte des 
Feindes ſind beträchtlich, während die unſeren un⸗ 
bedeutend ſind. 

An den anderen Fronten hat ſich nichts von 
Bedeutung ereignet. 


Die Kämpfe im Weſten. 


Tod des belgiſchen Oberbefehlshabers. 


„Nieuwe Rotterdamſche Courant“ meldet aus 

„daß Generalleutnant Wielemans, der Ober⸗ 

ommandierende der belgiſchen Armee, an Lungen⸗ 
entzündung geſtorben iſt. 


Engliſche Verluſtliſte. 


-Die Blätter vom 5. und 6. Januar veröffent⸗ 
lichen Verluſtliſten mit den Namen von 36 Offi⸗ 
zieren (13 gefallen) und 3313 Mann. 


Frankreichs „Sieges jahre“ 


General Nivelle hat folgenden Armeeb⸗ſehl 
erlaſſen: „Soldaten der Republik! Im Augenblick, 
wo ein neues Kriegsjahr zuende geht, könnt ihr 
mit Stolz auf das vollbrachte Werk ſehen. In 
Verdun habt ihr den ſtärkſten Anſturm, den Deutſch⸗ 
land je gegen einen ſeiner Gegner gemacht hat, 
b o An der Somme habt ihr im Verlaufe 
der langen Angriffe den Beweis einer kaktiſchen 
Überlegenheit erbracht, die ſich noch immer mehr 
en wird. Nie iſt von den gewaltigſten Kampf⸗ 
mitteln in ſchneidigerer und tapferer Weiſe 2 55 
brauch gemacht worden Unter glänzenden Aus⸗ 
ſichten beginnt das Jahr 1917. Ihr werdet es zu 
einem Jahr des Sieges machen.“ 


Die Kämpfe im Oſten. 
Armeebefehl Kaiſer Karls. 


Aus dem öſterreichiſchen Kriegspreſſequartier 
wird gemeldet: 

Se. k. und k. apsitoliihe Maj⸗ſtät geruhte, fol- 
genden Armee⸗ und Flottenbefehl allergnädigſt zu 
erlaſſen: 

Soldaten! x 5 

Ihr wißt, daß ich und die mir verbündeten 
Herrſcher verſucht haben, dem von der ganzen 
Welt herbeigeſehnten Frieden einen Weg zu 

ihnen. Die Entgegnung unſerer Feinde iſt nun 
da; fie weiſen, ohne überhaupt unjere Bedin⸗ 
n zu kennen, die ihnen dargebotene Hand 
zur 


Wieder ergeht, Waffengeſährten, mein Ruf 
an Euch 


Euer Schwert hat in den dreißig Kriegs⸗ 
monaten, die bald hinter uns liegen werden, eine 
Hare, deutliche Sprache geführt. Euer Heldens 
mut und Eure Tapferkeit ſollen auch weiterhin 
das Wort behalten. 

Noch ſind der Opfer nicht genug, neue müſſen 
gebracht werden. Auf unſere Feinde allein fällt 
alle Schuld. Gott iſt mein Zeuge! 

Vier feindliche Königreiche wurden durch Euch 

und die Heere Eurer tapferen Bundesgenoſſen 
zertrümmert, mächtige ingen bezwungen, 
weite Strecken feindlichen Bodens erobert. Trotz 
alledem täuſchen die feindlichen Machthaber ihren 
Völkern und ihren Armeen immer wieder die 
Hoffnung vor, daß ſich ihr Geſchick doch noch 
wenden werde. 

Wohlan denn — an Euch iſt es, weiter eiſerne 
Abrechnung zu halten! 

Erfüllt von ſtolzem Vertrauen in meine Wehr: 
macht, ſtehe ich an Eurer Spitze. 

Vorwärts mit Gott! 5 - 

Gegeben zu Wien, den 5. Januar 1917, 


Karl. 


Fromme Neufahrswünſche. 


Laut „Basler Nachrichten“ richtete der König 
von Rumänien an Poincars feine wärmſten Glüc 
wünſche 955 den Ruhm und das Glück Frankreichs. 
Er dankte ihm für die aufrichtige Hilfe, die ſein 
Land von Frankreich erhalten habe, ünd drückte die 
Hoffnung aus, daß im Laufe des neuen Jahres die 
Anſtrengungen der Alliierten von einem ent⸗ 
! Erfolg gekrönt würden. Poincars 

nkte, indem er beifügte, daß er die feite Über⸗ 
zeugung habe, daß das Jahr 1917 dem edlen rumä⸗ 
niſchen Lande mit dem Siege und der Befreiung 
ſeines Gebietes die Entſchädigung bringen werde, 
auf die es Anſpruch habe. 


Zur Einnahme von Braila. 


Die Schlacht um den Beſitz des füdlichen Afers 
des unteren Sereth wurde f einer Front von 
50 Kilometer Breite nach erbittertem Ringen Allz 
gunſten der Verbündeten entſchieden. len 
wurden geſchlagen und verloren damit ache 
ausgebaute, feldmäßig befeitigte und feet Aofen 
vorbereitete Baſis auf dem jünlichen I h-Ufer, 
von der aus fie nach der laut verfünde en Anſicht 
der Entente⸗Preſſe ihre Gegengoffenſive anſetzen 
wollten. Auf einer Breite pon 15 : d 
die Verbündeten bis auf einige ſüdlich von Fundeni 
an die Sumpfniederungen und das Flußbett des 
unteren Sereth vorgedrungen Die blutigen Ver⸗ 
luſte der geſchlagenen ruſſiſchen Verbände find 
chwer. Die Beute konnte da die Kämpfe noch im 
Fluſſe find, noch nicht genau feſtgeſtellt werden. 
Dank der hervorragenden Zuſammenarbeit der 
Donau⸗Armee und der Dobrudſcha⸗Armee, die einen 
doppelſeitigen Druck von Weſten und Oſten auf 
Brafla ausühten, fiel Rumäniens bedeutendſte 
Handelsstadt in die Hand der Verbündeten. In 
genau einem Monat haben die Truppen der Ver⸗ 
bündeten unter fortwährenden erbitterten Kämpfen 
die Strecke von Bukareſt nach Braila, annähernd 
200 Kilometer, zurückgelegt. Mit ihren bedeuten⸗ 
den und leiſtungsfähigen Hafenanlagen, Speichern, 
Elepatoren und Kranen bildet die 65 000 Einwohner 
zählende Donaustadt für die Verbündeten einen 
außerordentlich wichtigen ſtrategiſchen Stützpunkt. 
Die Donauſchiffe können vom Herzen Deutſchlands 
bis nach Brailg vordringen, während andererſeits 
die ruſſiſch⸗rumäniſche Donauſchiffahrt vollkommen 
unterbunden iſt. „Der äußerſte öſtliche Stützpunkt 
der ruſiſch⸗rumäniſchen Serethſtellung, Galatz, lieg 
bereits unter dem Feuer der Geſchütze. Gegen die 
Mitte der Serethſtellung Fundeni ſind die Truppen 
der Verbündeten im ſiegreichen Vorſtoß, während 
die deutſchen und öſterreichiſch⸗ungariſchen Ver⸗ 
bände in den Hängen der Grenzkarpathen täglich 
bedrohlicher gegen den äußerſten weſtlichen Stütz⸗ 
punkt der Serethlinie bei Focſani vorrücken. 


Kilometern find] - 


t die Zahl der im Sommerhalbjahr an der 


Die Kämpfe zur See. 
Vom Anterſeeboot⸗Kreuzerkrieg. 


Eines unſerer Anterſeeboote hat im Mittelmeer 
am 28. Dezember den bewaffneten engliſchen 
Dampfer „Oroaſay“ (3761 Brutto⸗Regiſtertonnen) 
mit 5110 Tonnen Jute, am 30. Dezember den bes 
waffneten engliſchen Dampfer „Apsleyhalt“ (3883 
Brutto⸗Regiſtertonnen] mit 6500 Tonnen Getreide 
und am 1. Januar den bewaffneten englischen 
Dampfer „Baycraig“ (3761 Brutto⸗Regiſtertonnen) 
mit 5800 Tonnen Zucker verſenkt. Die Kapitäne 
der drei Dampfer wurden gefangen genommen. 

„„ Agence Havas“ meldet aus Les Sables 
d'Olonne: Ein deutſches Unterſeeboot Bat das 
franzöſiſche Schiff „Dundee Ste. Mile in die Luft 
geſprengt. Die Beſatzung ift gerettet. 

Llonds meldet, daß der norwegische Dampfer 
„Faune“ wahrſcheinlich verſenkt wurde. — Der als 
verſenkt gemeldete norwegiſche Dampfer „Erica“ iſt 
m Hafen angekommen. 

Die engliſche Admiralität teilt mit, daß nach 
den neueſten Berichten außer den bereits gemel⸗ 
deten Mannſchaften noch 85 Soldaten von dem am 
1. Januar verſenkten Transportdampfer „Ivernia“ 
vermißt werden. 


Verſenkte Frachtſchiffe und Fiſcherboote. 


In den letzten 48 Stunden gingen vor dem Hafen 
von Larouelle durch Verſenkung 11 Frachtß hee 
und 7 N verloren. Ferner wurde unweit 
des Hafens ein großer, von Chile kommender Drei⸗ 
maſter verſenkt. 


Verſenkte Schiffe, 


Lloyds meldet: Der Dampfer „Alden“ (432 Br. 
Neg.-Tonnen) aus Bergen iſt am 2. Januar durch 
Geſchützfeuer eines deutſchen Anterſeebootes ver⸗ 
ſenkt worden. Die Mannſchaft iſt von dem däniſchen 
Dampfer „Charkow“ gelandet worden. 

„Petit Pariſtien“ meldet aus St. Malo: Die 
Goelette „Miß Maud“ iſt verjentt worden. Die 
Beſatzung wurde durch einen griechiſchen Dampfer 
gerettet, der ſpäter aber gleichfalls verſenkt he 

ie „Petit Journal“ aus Liſſabon meldet, wur⸗ 
den die franzöſiſche Goelette „Notre Dame du Ber⸗ 
ger“ und die Bark „Capricieuſe“ verſenkt; die Bes 
ſatzungen ſind gerettet. Aus Nantes meldet das 


Blatt die Verſenkung des Dampfers „Omnium“, 
deſſen Beſatzung gleichfalls gerettet iſt; aus Breit 


die Verſenkung der engliſchen Dampfer „Haſtland“ 


und „Carlyle“. Auch deren Beſatzungen ſind ge⸗ 


rettet. — „Petit Pariſien“ berichtet aus Vigo, der 
norwegiſche Dampfer „Thyra“ mit einer Kohlen⸗ 
Kung nn de von ſpaniſchen Fiſchern verlaſſen auf⸗ 


— — 
Sur Lage in Griechenland. 


Nach den aus Frankreich und England kommen⸗ 
den Nachrichten, hat am 4. Januar abends im 
Piräus, wie verſchiedene Blätter berichten, eine 
königstreue Kundgebung ſtattgefunden. Man zog 
nach dem von franzöſiſchen Marineſoldaten beſetz⸗ 
ten Rathauſe, die ſich zum Widerſtande vorbereite⸗ 
ten. Es kam jedoch zu keinem Zuſammenſtoß. 

„Temps“ verlangt in ſeinem geſtrigen Leitar⸗ 
tikel, deſſen zweite Hälfte vollſtändig von der Zen⸗ 


‚fur geſtrichen Hi ee Handeln gegenüber 
Griechenland und Ir 


t, Da zu befürchten ſtehe, 
daß griechiſche Truppen die Verbindungen Sar⸗ 
rails bedrohen werden, habe die Orientarmee Ver⸗ 
ſtärkungen ſowohl zur Verdichtung der Front als 
zum Schutz der linken Flanke und Baſis ſelbſt nö⸗ 
tig. Es ſei gleichgiltig, wo man Verſtärkungen 
wegnehmen werde. Auf jeden Fall müßten ſie ſo⸗ 
fort abgefandt werden. Neben dieſer dringenden 


Notwendigkeit müßten aber die Venizeliſten in 


Griechenland gegen andauernde Verfolgungen ge⸗ 
ſchützt und Genugtuung für die erſten Dezember⸗ 


tage geſchafft werden. 


Der „Morningpoſt“ wird aus Athen vom Mitt⸗ 


& woch gemeldet, die griechiſche Regierung plane 


offenbar die eine oder andere „Wahnſinnstat“; 
dieſes könne man aus verſchiedenen Anzeichen ent⸗ 
nehmen, namentlich daraus, daß die RNeſerviſten 
heimlich zum Dinſt eingefordert und in Kenntnis 
geſetzt würden, daß fie ſich bereit halten müſſen, 
binnen einer Stunde nach Empfang der Verſtändi⸗ 
gung ſich bei ihrer Truppe zu melden. Der Kor⸗ 
teſpondent der „Morningpoſt“ erfährt ferner, daß 
umfaſſende militäriſche Maßregeln, namentlich mit 
Bezug auf die Artillerie, die Lebensmittelvorräte 
und die Munition getroffen werden. 

„Corriere della Sera“ meldet aus Athen: Der 
Stadtrat beſchloß, die nach Venizelos benannte 
Straße künftig nach dem hiſtoriſchen Datum des 
erſten Dezember zu benennen. Venizelos wurde 
von der Bürgerliſte Athens gestrichen. 
———— . ———u—b— —— 


provinzialnachrichten. 


. 7. ( Taſchendiebſtahl.) Hoff 
gal volle cen e der noch ſchulpflichtige 


zog 

5 anuar. (Die Gerichtstage) wer 
Schönsee, 8. 917 während Dauer 5 2 — 

in jedem Monat nur einmal im Hauſe 
Kaufen Kilper in Schönſee abgehalten und 
zwar im erſten Vierteljahr am 24., 25., 28. Januar, 

20., 21., 22. Februar und 20., 21., 22. Star: 
Königsberg, 5. Januar. (Von der Albertus⸗ 
Univerfität.) Nach der vorläufigen Feſtſtellung bes 
trägt die Zahl der Studierenden für das laufende 
Winterhalbſahr 1916/17 an der Albertus⸗Univer⸗ 
ſität 1433, davon 1263 Männer und 170 Frauen. 
Davon gelten 922 Männer und 10 Frauen als bes 
urlaubt. Nach der endgiltigen Fal der betrug 
0 Ibertina 
eingeſchrieben geweſenen Studierenden 1234 Männer 
und 147 Frauen; davon find 26 Männer verjtorden. 
70 Studierende (49 Männer und 21 Frauen) find 
abgegangen; geſtrichen ſind 2 Studierende (1 Mann 
und 1 Frau). Die theologiſche Fakultät zählt zur 
zeit 150 Studierende (147 Preußen und 3 Nicht 
preußen), die juriſtiſche 218 — 217 Männer um 


Ertragsfähigkeit des Bodens nicht 


1 Frau — (215 Preußen, 3 Nichtpreußen) die medi⸗ 
ne 486 — 437 Männer und 49 Frauen —— 
4463 Preußen und 23 Nichtpreußen — und die 
e Fakultät 579 Studierende — 459 

änner und 120 Frauen — (556 Preußen und 
23 Nichtpreußen). Außer den 1433 eingeſchriebenen 
Studierenden ſind noch 27 Männer und 35 Frauen 
aufgrund eines Erlaubnisſcheines des Rektors zum 
Hören von Vorlefungen bere tigt, ſodaß die Ge⸗ 

mtzahl der Berechtigten 1495 gegen 1424 im letzten 
Sommerhalbſahr beträgt. Die Hauptſumme der 
Studierenden ſtellte, wie immer, die Provinz Oſt⸗ 
reußen, und zwar mit 920 (802 Männer und 118 
Grauen); es folgt dann Weſtpreußen mit 198 (178 
Männer und 20 Frauen). Von Reichsausländern 
find vorhanden: ie ein Studierender aus Böhmen 
und Mähren ſechs Studierende (darunter eine 
Stau) aus Rußland, ferner je ein Studierender 

Afrita Kairo) und aus Aſien (Paläſtina). 

Seiligenbeil, 6. Januar. (Vier Söhne mit dem 
Eifernen Kreuz N ee — Zum Stadt⸗ 
ältelten ernannt.) ie vier im Felde ſtehenden 
Söhne des Pfarrers Schuck in 1 find ſämt⸗ 
lich mit dem Eifernen Kreuz zweiter Klaſſe ausge⸗ 
zeichnet. — Zum Stadtälteſten iſt Rentier Hugo 
Hecht ernannt, der dem Magiſtrat 15 Jahre und 
der Stadtverordnetenverſammlung 
vorher angehört hat. 

Bromberg, 6. Januar. (Wegen vorſätzlicher 
Brandſtiftung) hatte ſich vor dem Kriegszuſtands⸗ 
gericht der 12 Jahre alte Schüler Ignatz Pawlecki 
aus Hohenſtein, Kreis Wongrowitz, zu verant⸗ 
worten, Er hatte nach feinem offenen Geſtändnis 
am 5. Auguſt 1916 einen dem Rittergutsbeſitzer von 
Dziembowski in Roſchkowo gehörigen Strohſchober 
im Werte von 1200 Mark vorſätzlich in Brand ge⸗ 
ne Gericht verurteilte ihn zu einer Woche 

e is. 

d Strelno, 7. Januar. (Verſchiedenes.) Der 
Kaufmann Ruben hat die von ihm in der Zwangs⸗ 
verſteigerung erworbene Dotaſche Landwirtſchaft 
in Lonke in Größe von 124 Morgen durch Ver⸗ 
mittelung der Deutſchen Mittelſtandskaſſe in Poſen 
für 76000 Mark an den Landwirt Reinecke aus 
Schlehen, Kreis Poſen Oft, verkauft. — Im Monat 
Dezember find für die Hindenburg⸗Spende im 
Kreiſe Strelno faſt 14 Zentner Speck abgeliefert. 
— Der a ae Inh. Frau Budginska aus 
Strelno iſt der Handel mit Seife bis auf weiteres 
unterſagt worden. 


— —— ͤ ͤK—— —— 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 8. Januar 1917. 


— (Das Eiſerne Kreuz.) Mit dem 
Eiſernen Kreuz zweiter Klaſſe wurden aus 
eichnet: Leutnant d. R. Bruno Teßmann 
nf. 1) aus Bromberg; Vizewachtmeiſter Willy 
regor (Feldart. 201) aus Bromberg; Ober: 
gendarm Röding (Etappen⸗Inſp. 11), berittener 
Gendarmeriewachtmeiſter in Lulkau, Landkreis 
horn; Gefreiter Franz Neumann aus Grau⸗ 
denz; Kanonier Paul Wonn aus Graudenz; 
Unteroffizier d. R. Bruno Lüdtke. älteſter Sohn 
des Schuldieners L. in Schwedenhöhe, Kreis Brom⸗ 
berg; Seminariſt, Obergefreiter Herbert Kienitz, 
Sohn des Nangiermeiſters a. D. Kienitz in Brom⸗ 
berg; Wehrmann Otto Dargatz (Reſ.⸗Inf. 21) 
aus Pr. Stargard; Unteroffizier aßns Storz, 
Sohn des Schulrats Storz in Hohenſalza. 

— (Perſonal nachrichten im Regie⸗ 
rungsbezirk Marienwerder.) Der Bür⸗ 
germeiſter Penski iſt zum Amtsanwalt bei dem 
Amtsgericht in Baldenburg ernannt worden. — 
Die Ortsauſſicht über die neugegründete evangeli⸗ 
che Schule zu Buden, Kreis enden, iſt ME 

farrer Lemke in Garnſee übertragen. — Die 
Ortsauſſicht über die Schule zu Quas, Kreis 
Schlochau, it dem Rektor Braun in Baldenburg 
* 11 87 5 Jaht 1917) Im S 

— (Auch für das Jahr ) Im Sommer 
1915 iſt Bi Sicherſtellung des kommunalen Wahl⸗ 
rechts der Kriegsteilnehmer den Stadt⸗ und Land⸗ 
gemeinden im Geſetzeswege die Befugnis gegeben 
worden, für die Jahre 1915 und 1916 durch Ge⸗ 
meindebeſchluß anzuordnen, entweder, daß von einer 
fe allgemeinen und Einzelberichtigung, 


ſowie Auslegung der Liſte der ſtimmfähigen Bürger G 


(Gemeindeglieder) abgeſehen und bei Wahlen die 
zn endgiltige Liſte zugrunde gelegt wird, oder daß 
bei der geſetzmäßigen Auſſtellung (Berichtigung) 
der Liſten hinſichtlich der Kriegsteilnehmer, die den 
joa en Vorausſetzungen für den Erwerb und die 
up eng 1 Bürger⸗ (Gemeinde⸗ Rechtes ge⸗ 
nügen, eine Minderung der veranlagten Steuerſätze 
oder der Einkommensbezüge, die etwa gegenüber 
den für die letzte endgiltige Linie maßgeblichen 
Verhältniſſen eingetreten fit, außerbetracht bleibt. 
Es iſt damit zu rechnen, daß die Geltungsdauer 
dieſer geſetzlichen Beſtimmungen in allernächſter 
Zeit auf das Jahr 1917 erſtreckt wird. Gemeinden, 
die ſonſt nach dem für ſie giltigen Gemeinde⸗ 
verfaſſungsgeſetz bereits in der zweiten Hälfte 
dieſes Monats die Auslegung der Liſte für die 
Wahlen zur Gemeindevertretung würden vor⸗ 
nehmen müſſen (vornehmlich ſind das Landgemein⸗ 
den), werden gut tun, um ſich unnötige Vorarbeiten 
zu erſparen, auf die Fortdauer der Beſtimmungen 
vom Sommer 1915 Rückſicht zu nehmen. 
— (Der Landwirtſchaftliche Verein 
Tbornſ hielt am Sonnabend. abends 5½ Uhr. im 
durus hof eine Sitzung ab zur Beſprechung über die 
Deren die Kriegswirtſchaft hervorgerufene Vermin⸗ 
des B. des Bodenkapitals. Wie nach Eröffnung 
4 Derſammlung durch den Vorſſtzer, Herrn Amts⸗ 
ra Verne re Steinau, ausgeführt wurde, beſteht 
eine erminderung im Landwirtſchaftsbetriebe 
nicht nur inbezug auf den Boden. dem in den 
Kriegsjahren die Nährſtoffe ohne Gegenleiſtung an 
Düngemitteln entzogen wurden, ſondern auch in⸗ 
bezug auf das Inventar. Die Gebäude ſind infolge 
der weniger guten N. Sa durch ungeſchulte 
Hilfskräfte im Werte zurückgegangen, und dle Vieh⸗ 
beſtände die meiſt um die Hälfte verringert, laſſen 
im Ausſehen viel zu wünſchen übrig. Es werden in 
den kommenden Jahren zur Herſtellung der alten 
5 nur die ausge⸗ 
allenen Mengen Düngemittel, ſondern ſolche weit 
ber dieſes 15 5 hinaus aufgewendet werden 
nüffen. Die aus dem Verkauf von lebendenm In⸗ 
entar erzielten hohen Gewinne können nur im 
Vicenblick Geltung haben, denn bei Ergänzung der 
ehbeſtände find jetzt Summen aufzuwenden. welche 
das Fewinn aufwiegen, ja, bei Friedensſchluß, der 
auf zun Kriegsdienſt freiwerdende Pferdemateral 
Konfun, Markt bei bedeutend heruntergegangener 
19 benttur bringt, werden ſich ſtarke Rückſchläge 
Dre ndwirt ergeben. Angeſichts diefer Ver⸗ 
hl bee gefaltet ſich die Stellung der Landwirte 
de 8 neueingefſührten Kriegsſteuern. vornehmlich 
er 1 und Krfeasſteuer, zu einer ſehr ſchwie⸗ 
rigen, Es muß ein Weg gefunden werden, die Ver⸗ 
ſchlechterung des Grurdſtücksfundus prozentual feſt⸗ 
zuſtellen und in der Steuerdeklaration anzugeben. 
Herr Landrat Dr. Kleemann and einige Er⸗ 


lange Zeit 5 


läuterungen über das Weſen der neuen Steuern 
und führte aus, daß die Einkommen⸗ und Ergän⸗ 
zungsſteuer für die beabſichtigte Geltendmachung 
der Verminderung des Bodenkapitals nicht inbe⸗ 
tracht komme, da bei beiden Beſteuerungsarten der 
Ertragswert der Grundſtücke maßgebend ſei. Bei 
der Beſitz⸗ und Kriegsſteuer könnte eventuell die 
erden ne des Grundſtücksfundus angeführt 
werden durch Umrechnung derſelben in Geldwert, 
indes dürfte die Steuerbehörde nur ſchwer der Auf⸗ 
faſſung zugänglich ſein, daß bei dem heutigen In⸗ 
ventarwert und den weſentlich geſtiegenen Produk⸗ 


eich. 
Ka zu faſſen, nur die einſtimmig anerkannte 


ſitzung Beſchluß gefaßt werden. Hierauf folgte eine 
ebatte über den Stand der Zucker⸗Aktien. Der 
Vorſitzer, Herr Amtsrat Donner, ſchloß die 
Sitzung um 7½ Uhr. . 

— CLandwehrverein Thorn.) Die 
Hauptverſammlung am Sonnabend im Tivoli, die 
1152 gut beſucht war, wurde vom Vorſitzer, Herrn 
Rechtsanwalt Dannhoff, mit einer Begrüßung 
der Mitglieder zum neuen Jahre und einer länge⸗ 
ren patriotiſchen Anſprache eröffnet, die mit er 
Begeiſterung aufgenommen wurde. Ausgeſchteden 
aus dem Verein ſind die Herren Sandau und der 
Ehrenvorſitzer Landgerichtsdirektor Technau durch 
Todesfall. Der Vorſitzer widmete den Verſtorbenen 
warme Worte des Nachrufs, deren Andenken durch 
Erheben von den Sitzen geehrt wurde. Hierauf 
ſprach der Vorſitzer den Stiftern von Gaben zur Be⸗ 
ſcherung der Waiſenkinder den kameradſchaftlichſten 
Dank aus. Es haben ſich von den Kameraden be⸗ 
ſonders hieran beteiligt die Herren: Dannhoff, 
Murzynski, Hoffmann, Korſch, David, Bohn Sin⸗ 
towski, Lüders, Nitz, Grzeskowigk, Meinas, Krauſe, 
Glomp, Gehrtz, Vogel und Wollboldt. Die Pfeffer⸗ 
kuchen ſtiftete Kamerad O. Thomas. Die Beſche⸗ 
rung nahm einen ſehr guten Verlauf. Die nächſte 
Monatsſitzung findet am 3. Februar im Tivoli ſtatt. 
Nach Schluß des geſchäftlichen Teils verblieben die 
Kameraden noch bei geſpendetem Freibier und 
e Vorträgen längere Zeit beiſammen. 

err Rechtsanwalt Hoffmann dankte dem Vor⸗ 
ſitzer und dem anweſenden Kameraden Zaporowicz 
für das Erſcheinen zur heutigen Verſammlung und 
ſchloß mit einem Hoch auf dieſe. 

— (Wohltätigkeitsbaſar.) In Fort⸗ 
ſetzung und frönendem Schluſſe feiner, Weihnachts⸗ 
ausſtellung veranſtaltete das polniſche Hilfskomitee 
zur Anterſtützung der notleidenden Kinder im 
Königreich Polen am Sonnabend noch einen Baſar 
im neuen Saale des Viktoriaparks, deſſen Grund⸗ 
idee „Ein Markt in Sevilla“ war. Mit einem 
Obolus von 5 Mark konnte man ſich den Zutritt 
zu den kulinariſchen und künſtleriſchen Genüſſen des 

arktes erschließen. Und dieſe waren nicht gering, 
denn die Senoras aus dem Landkreiſe hatten für 
ein gutes Büfett geforgt, und die N Seno⸗ 
ritas tanzten auf der Bühne ihre Volkstänze, ſodaß 
man ſich in das Land der Kaltanien, an die Ufer 
des Guadalquivir verſetzt glaubte. Die unver⸗ 
kauften Gegenſtände der Weihnachtsausſtellung 
wurden in einer Tombola ausgeſpielt. Bei dem 
ſtarken Beſuch konnten gegen 3000 Mark dem Fonds 
zugeführt werden. 8 


höchſt ergötzliche 
wird gegenwärtig überall gegeben. 


lle“. 

— (Fuhrwerks beleuchtung auf öf⸗ 
fentlichen Wegen.) Der Srodlerungeptähe 
dent in Marienwerder hat die Polizeiverordnun 


vom 18. Dezember 1909 betr. Fuhrwerksverkehr a 
unge Wegen einer Abänderung unterzogen. 
Die Beſtimmung des 8 1 der bezeichneten Poltzei⸗ 


verordnung, wonach an jedem auf einem öffent⸗ („9 


lichen Wege befindlichen Fuhrwerk während der 
Nachtzeit eine hellbrennende Laterne angebracht 
jein mn, wird danach für diejenigen bebauten 
Ortslagen mit ſofortiger Giltigkeit aufgehoben, in 
denen ein ausgebautes oder während der Dunkel⸗ 
. 1. inreichend beleuchtetes Straßennetz 


— (Unterbrechung des Fähr⸗ 
betriebes.) Wegen ſtarken Sed oe iſt der 
Betrieb der Dampffähre zwiſchen Stadt und Haupt⸗ 
bahnhof bis auf weiteres eingeſtellt. 

— en der Weichſel.) Die Hochwaſſer⸗ 
welle iſt noch immer im Steigen begriffen. Der 
Waſſerſtand iſt in den letzten beiden Tagen von 3,47 
Meter auf 3,75 und 3.81 Meter geſtiegen, ſodaß die 
Aferbahn⸗CThauſſee überſchwemmt zu werden be 

innt. Der Höchſtſtand dürfte nun bald erreicht 
ein. Auf dem Strom herrſcht ſtarkes Eistreiben, 
ſodaß die Schiffahrt eingeſtellt werden mußte. 


Aus dem Landkreiſe Thorn, 8. Januar. (Vieh⸗ 
ſeuchen.) Unter den Pferden des Bethe Le⸗ 
wandoweki in Podgorz iſt die Räude ausgebrochen. 

„Aus dem beſetzten Oſtgebiet, 6. Januar. 
ſchiedenes.) Die erſte Sitzung des polniſchen 
Staatsrats findet, wie aus Warſchau mitge⸗ 
teilt wird, am 8. d. Mts. in dem Palais am Ara: 
ſinskiplatz ſtatt. — In den Warſchauer Volksküchen 
wurden im November nicht weniger als 2 107 055 
Portionen verausgabt; hiervon wurden bezahlt 
mit je 13 Kopeken 176 862 Portionen. In den 
Kinderküchen wurden 409 695 Mahlzeiten verab⸗ 
Be davon für je 9,12Kopeken Durhiänittlich 9540. 

r Säuglinge wurden insgeſamt 17416 Portio⸗ 
nen verabfolgt, hiervon gegen Bezahlung 13 816 
Portionen zum Durchſchnittspreiſe von 15,96 Ko⸗ 
peken. Die Zahl der Portionen für die Intelligenz 
betrug 189 828, hiervon gegen Bezahlung 22 592 
Portionen für je 15,11 Kopeken. In den Volkstee⸗ 
küchen wurden 457 411 Portionen veraßfolgt, da⸗ 
won bezahlt 114215 mit je 4,03 Kopeken. Die Tees 
küchen für die Intelligenz verabfolgten 74 796 Por⸗ 
tionen, fämtlich gegen Bezahlung (4,97 Kopeken. — 
Die Warſchauer Univerſität zählt im laufenden 
Vorlefungsabſchnitt 1727. Darunter 149 weibliche 
Härter, Die meiſten Hörer gehören der medizini⸗ 
ſchen Fakultät an, nämlich 745 männliche und 35 
weibliche. Die jurijtifhe Fakultät zählt 523 männ⸗ 
liche und 1 weiblichen Hörer. Die wenigſten Hörer 


zählt die mathematiſche Fakultät, nämlich 301 
männliche und 83 weibliche. Die pharmazeutiſchen 
Kurſe an der Univerſität werden non 105 Hörern, 
darunter 10 weiblichen, beſucht. — Vor etwa drei 
Wochen erreichte die Zuckerſpekulation ihren Höhen⸗ 
punkt, da ein Pfund Zucker zwei Rubel und mehr 
koſtete. Darauf fiel der Preis für Zucker auf 1,80 
Rubel, 1,50 Rubel, 1,20 Rubel, 1 Rubel, 0,90 Ru⸗ 
bel bis auf 0,75 Rubel. Dieſer letzte Preis wurde 
zwiſchen Weihnachten 1916 und ee 1917 ge⸗ 
zahlt. Seitdem iſt der Zucker gänzlich aus dem 
Verkehr verſchwunden, da ſich die Spekulanten mit 
einem ſo geringen Verdienſt, wie ihn der Preis 
von 0,75 Rubel bis 1 Rubel (das heißt 200 Pro⸗ 
ent) ihnen bot, nicht begnügen wollten und den 
uder zurückhielten. Augenblicklich iſt Zucker 
nur in wenigen Länden und dann nur für 
feſte Kunden zu 1,20 Rubel das Pfund in kleinen 
engen (höchſtens ein Pfund) erhältlich. 


— (Erledigte Schulſtellen.) Die 
alleinige Lehrerſtelle an der evangel. Volksſchule 
zu Groß Jauth, Kreis Roſenberg, wird zum 
1. März erledigt. Die erſte Lehrerſtelle an der 
katholiſchen Volksſchule zu Unislaw, Kreis Culm, 
wird zum 1. April 1917 erledigt. Die Lehrerſtelle 
an der kathol. Volksſchule zu Debenz, Kreis Grau⸗ 
denz, wird zum 16. Januar 1917 erledigt. Eine 
Lehrerinnenſtelle an der evangel. Volksſchule in 
Maeder, Landkreis Thorn, wird zum 1. April 1917 
erledigt. 


Thorner Stadttheater. 


„Wo die Schwalben nisten.“ Volksſtück in fünf 
Bildern von Leo Kaſtner und Hans Lorenz 

Am Sonntag Abend wurde ein neues Bühnen⸗ 
werk gegeben, das ſich ſelbſt als „Volksſtück“ ein⸗ 
ührt und damit richtig einſchätzen würde, wenn 
auch die Quellen angegeben wären, aus denen die 
Verfaſſer geſchöpft haben. Dies neueſte Moſaik⸗ 
Drama, das, wie die Werke dieſer Gattung meilt, 
ſtark unter dem Mangel an Stileinheit leidet, darf 
als verſpätetes Weihnachtsſtück gelten. Ein Mu⸗ 
fiter, der, nach dem Tode ſeiner Frau herunter⸗ 
gekommen, feine beiden Kinder dem reichen 
Schwager überläßt und in die Fremde geht, kehrt 
nach 20 Jahren mit einem Vermögen von 50 000 
Mark zurück und opfert, ohne ſich zu erkennen zu 
eben, das Geld, um ſeinen wohlerzogenen, aber 
urch Bankrott der Adoptiveltern wieder ver⸗ 
armten Kindern den Weg zum Glück zu bahnen. 
Daß dies gelingt und Fortuna die Kinder aus 
ſeinem Füllhorn mit Anerkennung, Aufträgen, 
Fürſtengunſt, goldenen Medaillen, reichen Hono⸗ 
raren, Autorenruhm und glücklichen Verlobungen 
überſchüttet und alles gut endet, ſtempelt das Melo⸗ 
dram eben als Weihnachtsmärchen. in denen alle 
Dornhecken ſich in Roſenbüſche wandeln müſſen. 
Leider gewährt das Stück, obwohl es manche ſchöne 
und auch originale Szene von rührender Gewalt 
enthält, nicht den rechten Genuß der Stücke dieſer 
Art, dem man ſich heute beſonders gern hingibt. 
Die Verfaſſer, die eben mehr Sammler und Trödler, 
als Schöpfer ſind, haben das Melodramatiſche in oft 
recht geſchmackloſer Weiſe mit Poſſenhaſtem über⸗ 
laden, insbeſondere der Rolle des Dienſtmädchens 
einen für die Anlage des Stückes viel zu breiten 
Raum gewährt. Der Titel iſt, wie jo oft, willkür⸗ 
lich gewählt und ohne Beziehung zum Inhalt: 
wenn Schwalbe und Friede zuſammengehen, ſo 


— 1 


Liebesgaben für unſere Truppen. 


Es gingen weiter ein: 

Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
N 35: Für den Hauptbahnhof: L. Hirſch⸗ 
eld 1 Flaſche Allaſch, 1 Flaſche Pommeranzen: 
Firma Lambeck Bücher als Reiſelektüre: Guſtar 
Heyer 50 Stück Trinkbecher. 

Bei Frau Oberbürgermeiſter Haſſe gingen für 
die Soldaten im Felde als Weihnachtsgaben ein: 
Frau Lißner 20 Kiſten Zigarren Hauptmann Wind⸗ 
müller 50 Mark, Glückmann⸗Kaliski 5000 Ziga⸗ 
a e e oe 

igaretten u igarren, Frau 
Heideftreich 100 Mark. 2 5 


Deutſche Worte. 


zd kit h 
Wie heißt der Deutſchen Kriegskunſt ſtrengſte Lehre? 
ches für möglich doch zu halten! 

Nur Vorwärtsſchreiten kennt fie, kein Verhalten, — 
Wer iſt, der unſerm Heer dies Lob verwehre! 
Oskar von Redwitz. 


Letzte Nachrichten. 


Ein erfolgreicher Unterſeeboots⸗Führer. 

Berlin, 8. Januar. Der Kommandant des 
Unterſeebootes, das die Schiffe „Gaulois“ und 
„Ivernia“ verſenkte, war Oberleutnant zur See 
Wolfgang Steinbauer, Sohn des Berliner Ver⸗ 
treters der „Kölniſchen Zeitung“. 

Engliſche Flugblätter. 

Berlin, 8. Januar. In von engliſcher Seite 
den deutſchen Soldaten zugeworfenen Flugzetteln, 
in weſchen dieſe zum Überlaufen aufgefordert wer⸗ 
den, heißt es u. a.: „Im Schützengraben friert man, 
darum hinein in das warme Bett! Bei uns gibt 
es täglich drei heiße Mahlzeiten und warme Kleider. 
Es iſt nicht unpatriotiſch, fi ehrenhaft dem Feinde 
zu übergeben.“ 5 


Franzöſiſche Preßſtimme. 

Bern, 7. Januar. Der militäriſche Mit⸗ 
arbeiter des „Echo de Paris“ ſchreibt, es könne kein 
Zweifel darüber beſtehen, daß Generalfeldmarſchall 
von Mackenſen ſeine Erfolge weiter ausnutzen 
werde. s a 


Maſſenverſenkung franzöſiſcher Dampfer. 

Bern, 7. Januar. Laut „Temps“ wurden vor 
La Nochelle und an vier anderen Stellen der fran⸗ 
zöſiſchen Küſte 50 Dampfer verſenkt. 

Trinkſpruch Boſellis. « 

Rom, 7. Januar. Bei einem Eſſen, das Mi⸗ 
niſterpräſident Boſelli heute den fremdländiſchen 
Miſſionen gab, brachte er einen Trinkſpruch aus, in 
dem er nach dem Bericht der „Agenzia Stefani“ 
ſagte: Ich grüße unter den Auſpizien des endgiltigen 
und vollſtändigen Sieges, der nicht ausbleiben 
kann, die unlöslich und herzlich verbündete Willens⸗ 
und Tatkraft der für den Triumph des Völkerrechts 
und der Ziviliſation Verbündeten. Miniſter⸗ 
präſident Briand antwortete und ſchloß ſich dem 
Wunſche Voſellis nach dem endgiltigen und voll⸗ 
ſtändigen Siege an. Kammerpräſident Marcora 
ſandte Boſelli eine Depeſche, in der er ſein lebhaftes 
Bedauern ausſprach, dem Eſſen nicht beiwohnen zu 
können, und hinzufügte, daß die italieniſche Depu⸗ 
tiertenkammer in ihren Wünſchen und Abſichten mit 
den Parlamenten der Alliierten ſich eins fühle. 

Wilſons Friedensnote im Haag. 

Hang, 8. Januar. Dem Korrefpondenzbürs 
wurde auf eine Nachfrage vom Miniſterium des 
Außern mitgeteilt, daß der Text zu der Friedens⸗ 
note Wiſſons an die Kriegführenden im Haag 
nicht, wie in Madrid geſchehen zu ſein ſcheint, mit 
dem Erſuchen um Anterſtützung dem Miniſter des 
Außern mitgeteilt, ſondern einfach durch den ameri⸗ 
kaniſchen Geſandten dem Miniſter ohne irgend ein 
Erſuchen um Unterſtützung übergeben worden iſt. 


Ein engliſcher Minifter zur Friedensfrage. 

London, 7. Januar. Reutermeldung. Der 
Miniſter für Penfionen Barnes (Arbeiterpartei) 
ſagte in einer Rede in Southwark: Alle wünſchen 
den Frieden. Der deutſche Friedens vorſchlag ſei 
kein richtiger Friedensvorſchlag; er ſpreche immer 
noch im Ton eines Eroberers und in der Laune 
eines Mörders. Wilſon darf verſichert ſein, daß 
wir nicht Krieg führen, um Deutſchland zu zer⸗ 
ſchmettern, ſondern nur, um die militäriſche Macht 
zu zerſchmettern, und daß, bevor, wir in Verhand⸗ 
lungen eintreten, Deutſchland Belgien und die von 
ihm beſetzten Gebiete der anderen kleinen Völker 
geräumt haben muß. Es mie einwilligen, für das 
getane Unrecht Gutmachungen zu gewähren und 
einen Friedensvertrag zu unterſchreiben, der ſich 
auf die internationale moraliſche Stärke der ganzen 
Welt ſtützt. a 
Verſenkte Dampfer. 

London, 7. Jannar. Wie Lloyds meldet, 
wurde der däniſche Dampfer „Ebro“ verſenkt. Die 
Beſatzung iſt gerettet. Man glaubt, daß der däniſche 
Dampfer „Wiking“ verſenkt worden iſt. Des wei⸗ 
teren meldet Lloyds die Verſenkung des britiſchen 
Dampfers „Allie“. 

Bulgariſcher Kriegsbericht. b 

Sofia, 7. Januar. Mazedoniſche Front: 
Nordöſtlich vom Doiran⸗See verſuchten zwei enge 
liſche Bataillone, von Artillerie unterſtützt, gegen 


ſunſere Wachtabteilungen vorzugehen, wurden aber 


durch unſer Feuer vertrieben. Im allgemeinen auf 
der ganzen Front ſchwaches Artilleriefener. — Rus 
mäniſche Front: In der Walachei erreichten unſere 
Truppen den Unterlauf des Sereth. 


Berliner Börfe. 

Der freie Börſenverkehr ſetzt in der neuen Woche auf nahe⸗ 
zu allen Gebieten in ſeſter Haltung ein. Die geſchäftliche Zu⸗ 
rückhaltung, die aber ſpäter mehr hervortrat, bewirkte dann 
eine faſt allgemeine Abbröckelung der Kurſe, in die auch bie 
geſtern bevorzugten Montan⸗, Rüftungs- und Petroleumwerte 
mit einbezogen wurden Einige Haupt⸗ und Nebenwerte. ſowie 
ruſſiſche Bank⸗Aktien machten eine Ausnahme von der rück⸗ 
gängigen Kursbewegung. Gegen Schluß trat wieder eine Be⸗ 
feftigung ein. Am Rentenmarkt blieben alle heimiſchen Anlel⸗ 
hen nach wie vor gefragt. : 
—ũ —— — —ſD7— ü‚ü—— 

Amſterdam, 6. Januar. Wechſel auf Berlin 41,07, 
Wien 26,15, Schweiz 48,70, Kopenhagen —, Stackholm 

„Newyork —, London 11681“, Paris 42,074½, gedrückt. 


r ——— — . — 11 — 
Nolierung der Deviſen⸗Kurſe an der Berliner Börſe. 


r telegraphiſche a. 6. Januar | a. 5. Januar 
5 8 Auszoblungen: Geld | Brief | Geld | Brief 
Newyork (1 Dollar) 5.52 1554 1552 5,54 
Holland (100 Fl.) 238˙ | 23941, | 238°, ee 
Dänemark (100 Kronen) 163 163˙ „| 163 163:|, 
Schweden (100 Kronen) 1712, 1 17151. 172, 
Norwegen (100 Kronen) 165, 105]. 165° 165% 
Schweiz (100 Frances) Kl 117% 116° „117 
Oſterreich⸗Ungarn (100 Kr.) 63,95 64.05 63,95 64.05 
Bulgarien (100 Leva) 79. „ 80% 791,1] 80%, 


— — — —— ͤ SFR LP FREE 
Walerflände der Weichſel, grahe und Netzt. 
N Stand des Waſſers am Pegel 
der E m E m 
b Brei“ 
Weſchſel bei SR er 
Warſchau » 
Chwalowliſſe 


Zakroc jon. 4 5 
Brahe bei Bromberg U- Peel x 


Netze bei Czarnikaoauuu; « 


m nn 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 8. Januar, früh 7 Uhr. 

Barometerftand: 760 mm, 
Waſſerſtand der Weichſel: 582 Meter. 
Lufttemperatur: — 4 Grad Celſius. 
Wetter: Trocken. Wind: Südoſten. 

Vom 7. morgens bis 8. morgens höchſte Temperatur: 
— 4 Grad Ceiſſus, niedriaſle — 9 Grad Celſius. 


zum 
118818 
11111111 


11111111 


Wetter auſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromber d.) 
Vorausſichtliche Witterun ür Dienstag den 9. Januar. 
Wolkia. Niederſchläge, leichter Froſt e 


Nach kurzem, aber ſchwerem Leiden verſtarb heute 11/, Uhr nad: 
mittags mein innigſtgeliebter, teurer Gatte, unſer herzensguter, treu⸗ 
ſorgender Vater, Schwieger⸗ und Großvater, der 


Kaufmann 


Friedrich Wischnewski 


im 67. Lebensjahre. 
In tiefem Schmerz: 

Frau Marie Wischnewski, geb. Schramm, 
Ella Torenz, geb. Wischnewski, 
Gertrud Schröter, geb. Wischnewski, 
Hedwig Whitehead, geb. Wischnewski, 
Ferdinand Torenz, 7 
Oscar Schröter, 
Edith Torenz, 
Herbert Schröter. 


Die Beerdigung findet Mittwoch den 10. Januar, nachmittags 3 Uhr, von der 
Leichenhalle des altſtädt. evangel. Friedhofes aus ſtatt. 


Nönigl. 


Ulaſſen⸗ 
preuß. 


lotterie. 


f Zu der am 9. und 10. Jaunar 1917 
l ſteattfindenden Ziehung der 1. Klaſſe 
235. Lotterie find 


g 1 \ \ 1 
Am 6. d. Mts. verſchied nach längerem Kranken⸗„ 2 18 £ofe 
lager meine liebe Mutter, unjere gute Groß⸗ und en 20 10% 5 Mark 
Urgroßmutter j Dombrowski, 


eg königl. preußiſcher Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 1, Ecke Wilhelms ⸗ 
platz, Feruſprecher 842, 


Führwwerke 


zum Abfahren von Koks 
„ . geſucht. 
Klehteiitätswerheühorn, 


5 Wer erteilt einem 12 jährigen Knaben 
in Franzöſiſch und Deutſch 


Nachhilfeſtunden? 


Angebot mit Preisangabe unter A. 
50 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Dame ſucht Beſchäftigung, 


Bulührung, Streibarbei, 


urs Haus. Angebote unter J. 58 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


| auchhatterin CAnfäng) agree 
Stellung, Kontor oder Indenhafe, 


Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „PBrejie“. 


Meſſekes, Junges Mädchen 


(Halbwaiſe), gut erzogen, wünſcht Be⸗ 
lſchäftigung in ſchriftlichen Arbeiten oder 
un Papiergeſchäft. 
Angebole unter U. 44 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Amalie Dorsch, 


geb. Schmidtmann 
im Alter von 89 Jahren. 
Dies zeigt tiefbetrübt an 
Thorn den 8. Januar 1917 
Frau A. Westphal, 


geb. Dorsch. 


Die Beerdigung erfolgt am Mittwoch den 10. Ja⸗ 
nuar, 3 Ahr nachmittags, von der Leichenhalle des alt⸗ 
ſtädtiſchen Kirchhofs aus. 


Dankſagung. 


Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme beim 
Hinſcheiden unſerer lieben Entſchlafenen 


Frau Klara Riemer 


ſowie für die reichen Kranzſpenden und die troſtreichen 
Worte des Herrn Pfarrer Jacobi jagen wir hiermit 
unſeren innigſten Dank. 


Thorn den 8. Januar 1917. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Stellenangebote N 


>> 8 


art 


15 
e 


N 2 „977? >>: 
|, 

= 5 5 a 217 = 1 9 
Für die Beweiſße herzlicher 96 Im { 
Teilnahme und Kranzſpenden K 9 l U OWals I, 8 er mei er 
beim Hinfcheiden meiner lieben BR | AN l Y 
Frau, unſerer guten Mutter, 9 N „ für Eiſenkonſtruktions⸗ und Fenſterfabrit 
ſowie Herrn Pfarrer Heuer 9 arharete OWals 0 ſofort eventl. ſpäter geſucht in gut be⸗ 
uud Herrn Pfarrer Beckherru | A : 3; 60 zahlte Lebensſtellung mit Gewinnbetei⸗ 
für die troſtreichen Worte am | geb. darske, ligung. Ausfübrliche Bewerbungen nebſt 
Grabe ſa . mfern innig⸗ 117 55 : „ Gehaltsanſprüchen und möglichſt Zeugnis⸗ 
a "BIN Dermählte. Flche erbittet 
ſten Dank. ö 10 9 ＋ Tocha 9 h 
Thorn⸗Mocker den 8. 1. 1917. | Mm Thorn den 7. Januar 1917, WM — wen rom erg, 

N 2 Zivoniusfirahie 5. 


SSesescecsseescecet Thtiger, gewilfenhafter 


. be de. Bühl xpedient 


Wilh. Pochlke, | 


nebſt Kindern. 


8 Statt Karten. 
en E : - 8 5 5 
77. ITEWETFRESERTN G Hente wurde uns ein zum ſofortigen Eintritt geſucht. 
einen Selenhefe En 8. Munteres ee erde gen en len un 
Kornblum Amalie Grünberg's 1 
Nachf. in Thorn eingetragen, daß a a d x! . Rosenfeld, Thorn, 
der Kaufmaun Eugen Kornblum geboren. Speditionsgeſchäft. 


ausgeſchieden iſt und der Mitgeſell⸗ 
ſchafter Siegbert Kornblum das 
Geſchäft als Alleininhaber mit un⸗ 
veränderter Firma fortführt. 

Thorn den 5. Januar 1917. 


Königliches Amtsgericht. 


Bankvorſtand Robert Happach 
und Frau Erna, geb. Reschke. 
Loetzen den 5. Januar 1917. 


I Yimmernefellen 


zu Barackenbauten ſucht von ſofort 


Haunnkernehmer Olkowski, 


2 
. 
5 
5 
= 
* 
8 
% 
% 
8 
& 
. 
825 
28 
* 
97 
55 
2 N 

Graudenz, Goßlerſtr. 7. 


55 5 


5 


nne == || Tifehler 
a tue un Bones e; Pröbliſtong⸗ Vertreter „ waere eee de 
Kl. Neſſau. Sammelpunkt am Gaſt⸗ ſucht auernde Beſchäfti ung bei 


hauſe Starzinski. Schnittpunkt der 
Bromberge ⸗Poſener⸗Chauſſee. 


Wwe. Heuer, Rudak. 
Pei hohem Verdienſt 


ſuchen wir überall bei der beſſeren Land⸗ 
kundſchaft gut eingeführte, zuverläſſige 


Vertreter (auch Frauen) 


zum Verkauf unſeres gediegenen, aufs 
beſte begutachteten Kriegswerkes. 

Verlag Jul. Waldkirch & Co., 

G. . b. H., Ludwigshaſen a. Rh. 


S. Soppart, Thorn. 


Malergehilfen 
erhalten Beſchäftigung bei 


Gebr. Schiller, Thorn. 
Kleine Marktſtraße 9. 


22 ²˙ 
Friſeurgehilfe, 
auch kriegsbeſchädigt findet Stellung bei 
Eisenhardt, 
Altſtädtiſcher Markt 18. 


Richard Kaiser, 
Nährmittel⸗Induſtrie, Leipzig ⸗Li. 
— —— ͤ ſ—— 


chhilfeunterricht 


ür Schüler der mittleren Gymnaſial⸗ 
klaſſen erwünſcht. Gefl. Angebote an 
Poſtſchließſach 20 erbeten. 


Franzöſ. Unterricht. 


für Anfängerin geſucht. 
Zu erfragen in der Geſch. der „Preſſe“. 


des Herrn 


bann bei gutem Lohn gleich oder ſpäter 


Am Sonntag den 14. Januar 1917, nachmittags 8 Uhr, 


Vortrag 


Konſtſtorialrats D. Dr. Kalweit aus Danzig in 
der Garniſonkirche über das Thema: 


„Die weltgeſchichtliche Bedeutung des Opfers“. 


Eintritt frei für Jedermann. 
Der Vorſtand der Garniſonkirche. 


eintreten. 


Kowalski, Thorn ⸗ Mocker. 


Lehrling 


Bettingen. Tapeziermeifter, 
Polſter⸗ und Dekorationsgeſchäft, 
Strobandſtraße 7. 


ſucht 


SE Ainhenifenhnus Thorn - Hoher 


einen Krankenwärter. 


2 Junge Leute 


für Sonntags gelucht als Billetteure. 
Preußiſcher Hof, 
Culmer Chauſſee 53. 
Zleißiger und nüchterner 


Platzarbeiter 


findet dauernde Arbeit bei 
Rosenau & Wichert. 


Arbeiter und 
Arbeiterinnen 


bei hohem Lohn ſtellen ſofort ein 
Rosenau & Wichert. 


Zu melden bei Polier Hoffmann, 
Liſſomitzer⸗Platz. 


Alelsbunde 


zum fofortigen Antritt geſucht. 


Mareus Henlüs, b. . J. 


Arbeits bur ſche 


erhält Beſchäftigung bei 
Gebr. Schiller. Malermeiſter, 
Thorn, Kleine Marktſtr. 9. 


1 guten Alavieripeler 
um 1 beider 


für Mittwoch und Sonntag ſucht. 


Konditorei Zarucha. 
Schreib⸗ 
gewandte Damen 


und 


tücht. Maſchinen⸗ 
Schreiberin 


(Adler) werden ſofort eingeſtellt. Ans 
meldungen von 11—12 Uhr mittags im 
Geſchäftszimmer Familienhaus (Culmer 


L En Bal JN l. 


| Pre la | 


tunden von ſofort geſucht. \ 
Schriftl. Bewerbungen erbeten an 


[Leon Kuczynski, 


Thorn, Breiteſtraße 32. 


Suche zum Antritt per 1 Januar 1917 
eine gewandte, branchekundige 


Derhänferin. 


fügung von Photographie und Zeuanis⸗ 
abſchriften und Angabe der Gehalts- 


anſprüche erbittet 
Paul Tarrey, 


Eiſenhandlung. 


Ein Hellers Hudermäahen 


kann ſich melden. 
Schuhmacherſtraße 1, ptr. 


Yrbeilsmädchen 


ſofort geſucht. FT. H. Reglinskl. 
Kontor, Baderſtraße 6. 


Si ls Ale 


Nax Cron. Kloßmannſtraße. 
Ein gut empfohlenes al ſtäubiges, 


fleliges Mädchen. 


nicht ganz unerfahren in der Küche, für 
kleinen Haushalt ſofort oder vom 5. Jan. 
geſucht. Albrechtſtr. 2. 1. links. 


Anſwartemädchen 


für nachmittags geſucht. 
Meldungen Culmer Chauſſee 44. 


Saubere Auſwärterin 


für den Vorm geſucht. Breiteſtr 25, 1 


Aufpärterin nt 8 3 


Nachmittag von ſofort 
geſucht Melltenſtr. 52, 1, links. 


Ehrli,, zuverlälliges auen 


für den Nachmittag geſucht. Kaffee und 
Abendbrot. Gerſtenſtraße 11, 1. 


Auſwartemädchen 


kann ſich melden. Gerber, Parkſtr 29. ptr. 


Schulfreſe Aufwärterin 


für den Vormittag geſucht. 
Mellienſtraße 108, 4, l. 


Aufwartemädchen "5 den, ganzen 


Wilhelmſtraße 2, 3, r. 


Ein Laufmädchen 


ſucht Strellnauer. 


Suche Köchinnen, beſſere Mäd⸗ 


chen, auch Landmädchen. 


Eupehle Wirtin mit guten Zeugn. 


rau Laura Mroczkowski, 
gewerbsmäßige Stellenvermilllerin, 
Thorn, Junkerſtraße 7, part. 


80 


| A 2 au kaufen gelucht R 9 ) 


Suterhelt. Damenpel, 


Größe 44. zu kaufen geſucht. 
Angebote unter P. 64 an die Ges 
ſchäftsſtelle der Preſſe“. 


Gſlerhalſene, halblange 
Stiefel, Gr. 43, 


zu kaufen geſucht. 

Angebote unter L. 60 an die Ge⸗ 
ſchältsſtelle der „Preſſe“. 

Eine noch guterhaltene 


Nähmaſchine 


wird leihweiſe oder zu kaufen geſucht. 
Angebote mit Preisangabe unter O. 
63 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gebrauchte Möbel 


und Wertgegenſtände zu kaufen geſucht. 
Möbelhdlg. Mintner, Gerechteſtr. 30. 


Kleiner Gasofen 


zu kaufen geſucht. Schulſtraße 10 b 


30—40 Zentner 


sutterrüben 


au kaufen geſucht. 


Gustav Weese, 


Honigkuchenfabrik, 
Thorn - Mocker, Fritz Reuterſtraße 22. 


Glasſcherben 


alle Farben kauft in Ladungen ab jeder 
Station gegen ſofortige Zahlung : 
F. Voos, Berlin NW. 87, 


Levetzowſtraße 17. 


« Mornngsgrine 5, 
1 Limmerwohnung 


vom 1. 4. zu mieten geſucht (nöglichſt 
Innenſtadt). Angebote unter K. 59 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Famiſie ( Perſonen) ſucht 


2 . immer⸗Wohnung. 


nnenftadt bevorzugt. Angebote unter 
Sn 62 an die Geichäftsftelle ber „Preffe“, 


Base 


vom 1. 4. 17 zu mieten geſucht. 
Angebote mit Preisaug. unter M. 57 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten 


Lehtetin ſuch T-. immetmohn. 


Bromberger Vorſtadt bevorzugt, oder 2 
leere Zimmer zum (. 4. 

Angebote unter P. 53 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


— —— ͤ wꝛ—? — 


g. ifizier Tut Wohnung. 


zwei Zimmer, Sie dad. dee ß, 
möolichſt Nähe Wilhelmſtadt. b 

Angebole unter m. 41 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „PBreile”. 


2 Zimmerwohnung 
mit ſämtlichem Zubehör, mögl. Vorſtadt, 
von ſofort zu mieten geſucht. Angebote 
unter 8. 51 an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ erbeten. 


— — F 
2⸗Aimmetwohnung 
N behd 1. b., möglich „ 
Beyer e af, möglichſt Brom 
nge it i 
42 Ar die Gehe hir Brefler 


Offizier fat ivfort [oder 2 möbl., 


! ungenierte Zimmer 
mit ſeparatem Eingang, 


An ebote mit Preis unter F. 55 an 
die Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 5 
Junge Dame ſücht v5 1. gebe. freundlich 


möbl. Jimmer mit Morgenhnifer, 


Gefl Angebote mit Preisan g. unter A. 
61 an die Geſchäftsſt. der „Breife“ erb. 


— 


Zu mieten geſucht: 


1 Hferſchuppen oder 
1 Bahnſchuppen. 


B. Hozakowski, Thorn. 


Sing⸗Oerein. 


Heute, Montag, 8 Uhr abends: 


Probe zum Ellas. 


Der Vorſtand. 


Thorner Liedertafel. 


Infolge der neuen PBoll;eiverordnungen 
beginnen die wöchentlichen Uebungen 
bereits pünktlich um 8 Uhr abends. 


— Der Boritand, 


Dienstag ur: 7½ Ahr: 
Ryritz » Pyritz. 


Donnerstag, 11. Januar, 7½ Uhr: 


Wo die Schwalben nisten. 
Freitag den 12. Januar, 7½ Uhr: 


Zum 1. male. 


Das selige Balduin. 


Familienſpiel mit Geſang in 3 Akten 
von Urban und Wolf, Muſik von Kollo. 


prinzen, dem Fregattenkapitän von Müller 
von der „Emden“. 
Ferner: Bismarck⸗Jahrhunderl⸗Jnbi⸗ 
läumslaler, Otto Weddigen, Kapitän⸗ 
leutnant, Führer der Unterſeeboote 
9 und 29. 
Als neueſte Prägung: 


Mackenſen, 


des Beſiegers der Ruſſen in Gallzlen. 
Jedes Stück mit 5,00 Mk. zu haben im 


Lotterie⸗Kontor Thorn 


Katharinenſtraßze 1. Ecke Wülhelmsplaßz, 
5 Fernſprecher 842. 


Gardinen 


wer den billig und ſauber geſpannt. 
Windmüller, Amtsgericht 


Cinch möbl. Zimmer von emem Ehe⸗ 
paar geſ. Culmer Chauſſee bevorz. 
Angebote unter W. 46 an die Ger 


ſchäftsſtelle der Preſſe“. 
e Wolnungsangebote, 9 


3 * 1 H 
gut mäbl. Zimmer mit Zalhon, 
Ausſicht nach der Weichſel, elektr. Licht, 
non gleich oder ſpäter zu vermieten. 
Bankſtraße 6, 3 Tr. rechts, Haupteingang. 


Großes, möbl. Zimmer 

in ruhigem Haufe von ſofort zu vermieten. 

Beſichtigung von 2—4 und 7—8 Uhr. 
Marienſtraße 9, 2. 


eines, möhl. Zimmer- 


elektr. Licht, Bad, ſofort zu vermieten. 
Zu erfragen in der Geſch der „Breffe”. 


Ein möbl. Zimmer 


iſt von ſogl. zu verm. Heiligegeiſtſtr. 19. 
— e 


— — 


Gin großes, möbl. Ammer 


fofort zu vermieten. Baderſte. 9, 1 Tr. 
— — nn 


Gut möbl. Zimmer 


mit Gas zu verm. Hoheſtraße 1, 2. 


en 


T gut möbl. Zimmer 


in ſchöner, freier Lage der Bromb. Vorftadt 
von ſofort zu vermieten. Adreſſe zu er⸗ 
fragen in der Geſchäftsſtene der „Preſſe“. 
An 11 ohne Koche eleg,, 
6t,, leeres BL Wilhelmſtadt, 
elektr. Licht, Bad, ſofort zu vermieten. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe⸗ 


"Speicher, 


für jeden Zweck geeignet, vom 1. April 
zu vermieten. Leibitſcherſtraße 36 f. 
- m —— 


"Bel edler Mensch 


borgt auf kurze Zeit einer jungen Frau 
50 Mark, die ſelbige ſehr nötig braucht? 

Angebote unter . 30 an die Ger 
ſchäftsſtelle der „Prefje“, 


— 8 Sm ——— 
Einen Knaben, 
zwei Monate alt, in gute Pflege zu 
geben. 
Angebote unter O. 65 an die Ge. 
ſchäftsſtelle der Week ele- 
auch Der Herr welcher ſich zu 
des Offerte . 30 unter F. 
L.. gemeldet bat und am 5. 1. nicht 
erſchienen iſt. wird um Angabe ſeiner 
Abr. geb. u. K. 55 a. d. Geſch d. „Preſſe“. 
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Zur Rücktehr des Botichafters 
Gerard. ’ 


In dem mit deutſchen und amerikaniſchen 
Fahnen geſchmückten Feſtſaal des Hotels Adlon 
gab Sonnabend Abend die amerikaniſche Han⸗ 
delskammer in Berlin (The American Aſſo⸗ 
ciation of commerce and trade Berlin) zu 
Ehren des zurückgekehrten Botſchafters Gerard 
ein Feſtmahl. Es wurden mehrere Anſprachen 
gehalten. Staatsſekretär Helfferich führte 
u. a. aus: Wer unſer deutſches Volk als Volk 
der friedlichen Arbeit kennt, der iſt gefeit 
gegen die bösartige Phraſe, mit der unſere 
Feinde der Welt Sand in die Augen zu ſtreuen 
ſuchen, gegen die Phraſe vom deutſchen oder, 
wie ſie lieber ſagen: vom preußiſchen Milita⸗ 
rismus. Sie kennen unſer Land und ſeine Ge⸗ 
ſchichte, Sie wiſſen, daß Deutſchland Jahr⸗ 
hunderte hindurch das Schlachtfeld ſeiner 
kriegeriſchen Nachbarn war. Sie kennen den 
Rhein, Sie kennen vielleicht auch meine engere 
Heimat, die ſchöne Pfalz. Wenn Sie jemals 
dort gereiſt ſind, mit offenen Augen: jede 
Stadt und jede Burg ſpricht zu Ihnen von 
den traurigen Zeiten unſerer Ohnmacht, von 
der Vernichtungswut eines Nachbarn, der ſich 
vermaß, jenes blühende Paradies für alle 
Ewigkeit zur Wüſtenei zu machen. Sit es 
Militarismus, wenn wir uns dagegen wehren, 
daß ſolche Zeiten wiederkehren? Wenn wir 
planmäßig unſere Volkskraft zur Verteidigung 
unſeres Vaterlandes organiſiert haben? Un⸗ 
ſere Ausgaben für Heer und Flotte ſind, auf 
den Kopf der Bevölkerung gerechnet, weit 
hinter denen Englands und Frankreichs zurück⸗ 
geblieben. Nehmen Sie dazu die Milliarden, 
die Frankreich vor dem Kriege Rußland für 
den ausgeſprochenen Zweck der Kriegsvorbe⸗ 
reitung gegen uns vorgeſtreckt hat! Haben wir 
demgegenüber nicht eher zu wenig als zu viel 
Militarismus an den Tag gelegt? Zeigt nicht 
dieſer Krieg, den wir und unſere Verbündeten 
gegen eine gewaltige übermacht durchfechten, 
daß wir berechtigt geweſen wären, unſere 
Streitmacht auf einen Zwei⸗ oder Dreimächte⸗ 
Standard zu bringen? Aber iſt der Zwei⸗ 
oder Dreimächte⸗Standard etwa eine Erfin⸗ 
dung des deutſchen Militarismus? Oder ſteht 
die Wiege dieſes übermilitariſtiſchen Prinzips 


nicht etwa jenſeits des Kanals. In einem 


Lande, das die halbe Erde und die ganze See 
für ſich in Anſpruch nimmt? Sie wiſſen, meine 
Herren, wir verlangen von den Neutralen 
nichts, keine Hilfe, keine Begünſtigung; nichts 
als Neutralität, freilich eine Neutralität, die 
beide Parteien mit gleichem Maße mißt, 
beiden Parteien in gleichem Maße Achtung 
erweiſt, angeſichts eines Völkerringens auf 
Leben und Tod, wie es die Welt noch nicht 
geſehen. Das Verſtändnis der amerikaniſchen 
Kaufleute in Deutſchland hierfür bilde eine 
Brücke über den Ozean, doppelt wertvoll in 
einer Zeit, da die Wege friedlichen Verkehrs 


Ä Kriegsbriefe von der rumäniſchen 


Front. 
Von Kriegsberichterſtatter Ad. Zimmermann. 
(Unberechtigter Nachdruck, auch auszugsweiſe verboten.) 


Kriegsweihnacht bei der Etappe in der Walachei. 


Deutſches Kriegspreſſequartier Südoſt, 
25. Dezember 1916. 

Eine fatale Erkältung hat mich im letzten Augen⸗ 
blick an der Fahrt zur Front behindert, wo die Ar⸗ 
meen, die unter dem Oberbefehl des Langfuhrer 
Huſaren⸗Marſchalls vereinigt find, den Ruſſen ge 
packt haben und gegen den Sereth drängen. So bin 
ich um das Weihnachtsfeſt unter dem Donner der 
in en gekommen. Ich habe den heiligen Abend 

Ploeſti, der großen Induſtrieſtadt nördlich von 
Bukareſt, verbracht. 

Die dritte Kriegsweihnacht! Die Glocken, die 
daheim die Geburt des Heilandes künden, hatten 
nach dem Willen des oberſten Kriegsherrn den 
nahenden Frieden begrüßen ſollen. Das ſchönſte 
Chriſtangebinde hatte der Kaiſer dem Heere, dem 
deutſchen Volke, dem ganzen Kulturkreis euro⸗ 
päiſcher Menſchheit zugedacht. Es hat nicht ſollen 
ſein! Nicht an ihm liegt die Schuld. And nicht an 
uns, nicht am Reiche! | 

Als ich Anfang Dezember in Petroſeny lag, 
Dörte ich, wie eine rauhe Kriegerhand einem hart 
mitgenommenen, aber doch noch nicht völlig dienſt⸗ 
untauglichen Klavier die alte traute Weile des 
„om Himmel hoch, da komm ich her“ andächtig, 

er ungeſchickt abquälte. Wie mochte das Inſtru⸗ 

der Zerſtörungswut plündernder Rumänen 
entgangen fein? Das war die nächſtliegende Frage 
angeſichts des Mirakels, — allerdings zugleich eine, 
die völlig unbeantwortet war. Dann aber meldete 
ſich ein anderes Problem. Wie ſo eigentlich ſpielte 
der Mann ſtatt des fonft jo beliebten „Puppchens“ 


auch für die Wahrheit geſperrt ſeien. Dieſe 
Brücke werde Deutſchland und Amerika nützen, 
jetzt bei der Fortdauer des Krieges infolge 
Zurückweiſung des Vorſchlages auf Friedens⸗ 
verhandlungen und ſpäter, wenn die alten 
Fäden geiſtigen und wirtſchaftlichen Verkehrs 
wiederaufgenommen würden. Redner tat 
einen Ausblick auf die künftige friedliche 
Tätigkeit, in der beide Länder unter Ausſchal⸗ 
tung von Zwiſchengliedern, die ſich als unmög⸗ 
lich erwieſen hätten, miteinander verkehren 
würden. Er dankte der Arbeit der amerika⸗ 
niſchen Handelskammer mit dem Worte 
Schillers: „Euch, ihr Götter, gehört der Kauf⸗ 
mann. Güter zu ſuchen geht er, doch an ſein 
Schiff knüpfet das Gute ſich an“, und ſchloß 
mit dem Wunſche, daß des Kaufmanns fried⸗ 
liche Schiffe das jetzt gefeſſelte, künftig freie 
Meer bald wieder zum Wohle beider Länder 
befahren möchten, und mit einem Hoch auf 
die amerikaniſche Handelskammer. 

Nach dem Staatsſekretär ſprachen der 
Reichsbankdirektor Herr von Gwinner 
und der amerikaniſche Botſchafter Gerard, 
der ſeiner „überzeugung“ dahin Ausdruck gab, 
„daß die Beziehungen zwiſchen den Vereinigten 
Staaten und dem deutſchen Reiche niemals 
beſſer geweſen ſeien als in dieſem Augenblick“, 
und mit einem dreifachen Hurra auf den 
Reichskanzler, auf ſeinen Stellvertreter Dr. 
Helfferich und auf das Fortdauern und die 
Entwicklung der guten Beziehungen zwiſchen 
Deutſchland und den Vereinigten Staaten 
ſchloß. 

Eine weitere Berliner Meldung des „W. 
T.⸗B.“ ſagt noch über die Rede des Botſchafters 
Gerard: „Nach Herrn von Gwinner hielt der 
amerikaniſche Botſchafter eine längere Rede, 
in welcher er zu Herrn von Gwinners Auße⸗ 
rung, der Botſchafter ſei leider ohne Slzweig 
gekommen, auf die Note des Präſidenten 
Wilſon hinwies und fragte, ob das denn kein 
Olzweig geweſen ſei. Die Anweſenheit jo vieler 
hervorragender Männer aus der Politik, der 
Finanz und des Handels an der Tafel ſei eine 


Bürgſchaft für die Fortdauer der guten Be⸗ 


ziehungen zwiſchen Deutſchland und den Ver⸗ 
einigten Staaten. Bei der Beurteilung der 
Stimmung in Amerika ſollte man ſich immer 
vor Augen halten, daß das, was man hier 
darüber erfahre, meiſtens nur durch die Ver⸗ 
mittlung fremder Länder hierher gelange. 
Hierauf ſprach der Botſchafter über die ausge⸗ 
dehnte amerikaniſche Hilfsarbeit für Deutſch⸗ 
land. Er ſei in der Lage geweſen, große 
Summen für ſolche Zwecke nach Deutſchland 
mitzubringen, und weitere anſehnliche Spenden 
ſeien ihm in Ausſicht geſtellt. Bezüglich der 
Beziehungen von Amerika zu Deutſchland 
könne er ſagen, daß er immer gern an der Er⸗ 
haltung der guten Beziehungen zwiſchen beiden 
Ländern mitgewirkt habe, und dieſe Be⸗ 
ziehungen ſeien denn auch zu keinem Zeitpunkt 
ſeit der Gründung des deutſchen Reiches beſſer 


oder einer ähnlichen tonkünſtleriſchen Muſterleiſtung 
hier mitten im Kriege juſt den lieben Sang vom 
Chriſtkind, fo voll von ſchmerzlich⸗ſüßer, heimat⸗ 
licher Erinnerung? Inmitten all des Wirrwarrs 
des greulichen Schmutzes, des unharmoniſchen Ge⸗ 
töſes und der Verwüſtung ringsum? 

Da fiel es mir ein. And ich hatte nicht mit 
einem Gedanken daran gedacht — ſeit Wochen! 
Wahrhaftig, demnächſt war ja wahrhaftig Weih⸗ 
nachten! 

Man verliert im Felde das Intereſſe an der 
bürgerlichen Zeitrechnung. Ob Wochentag, ob 
Sonntag — an ſich iſt's gleich. Keine Sonntags⸗ 
pauſe, kein Feſt unterbricht den Fluß der Ereigniffe 
und des Dienſtes. Abwechslung bringt nicht der 
Kalender, ſondern der Weitermarſch, die Anderung 
der Aufgaben, das Gebahren des Feindes, der Er⸗ 


folg und manchmal auch der Mißerfolg. Man hört 


eines Tages: morgen iſt Oſtern! Morgen iſt 
Pfingſten! Man lächelt erſtaunt. Wahrhaftig? 
Schon wieder mal? Und immer noch kein Frieden? 
Der Dienſt aber geht weiter! 

Drei Tage machen gegenüber der allgemeinen 
Teilnahmsloſigkeit eine Ausnahme. Sie liegen 
dicht beieinander: der 24. Dezember, Neujahr und 
Kaiſers Geburtstag. f 

Neujahr und Kaiſers Geburtstag werden blei⸗ 
ben, was ſie ſind, auch wenn der Krieg noch lange 
währt. Neujahr als der große Einſchnitt, der ſich 
denn doch ins Bewußtſein ſchiebt, und an dem man 
nebenbei auch die Dauer des Krieges mißt. Der 
Geburtstag des oberſten Kriegsherrn als der hohe 
militäriſche Feſttag. Weihnachten blaßt ihnen 
gegenüber, wenn ich kein ſchlechter Beobachter bin, 
allmählich etwas ab. Ohne die Lieben daheim 
fehlt dem Feſte ſchließlich doch ſein Beſtes, das die 
Freude daran fürs nächſte Jahr erſt wieder jung 
werden läßt. Der Schmerz der erſten Abweſenheit 


geweſen als gegenwärtig. Herr Gerard gab der 
Zuverſicht Ausdruck, daß, ſolange ſo hervor⸗ 
ragende Männer an der Spitze der zivilen und 
militäriſchen Verwaltung ſtünden, es keine 
Schwierigkeiten bieten werde, dieſe guten Be⸗ 
ziehungen aufrechtzuerhalten. Der Botſchafter 
trank auf die Geſundheit des Reichskanzlers, 
des Staatsſekretärs Helfferich und die Fort⸗ 
dauer und beſſere Entwicklung der guten Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Deutſchland und Amerika. 

Gerade, als die Tafel aufgehoben wurde, 
erſchien der Staatsſekretär des Auswärtigen 
Amtes Zimmermann, der vom Präſi⸗ 
denten Wolf mit einigen freundlichen 
Worten begrüßt wurde. Die Verſammlung 


bereitete ihm eine herzliche Ovation. Staats⸗ 


ſekretär Zimmermann dankte in kurzer 
Rede, in der er die Überzeugung ausſprach, 
daß die freundſchaftlichen und vertrauensvollen 
Beziehungen, die ihn ſchon vor der Reiſe des 
Botſchafters nach Amerika mit Herrn Gerard 
verbanden, ſich jetzt fortſetzen werden, und daß 
dieſe Beziehungen zu den Vereinigten Staaten 
ſich weiter ſo freundlich geſtalten werden, wie 
der Botſchafter es ausdrückte. Auch dieſe Aus⸗ 
führungen wurden mit lebhaftem und andau⸗ 
erndem Beifall von der Verſammlung begrüßt. 

Die amerikaniſche Handelskammer darf auf 
dieſe beſonders gelungene Veranſtaltung mit 
großer Befriedigung zurückblicken. 


Kriegsziele und Friedensfrage. 


Der König von Bayern über unſere Kriegsziele. 

König Ludwig von Bayern hat auf einen 
Neujahrsglückwunſch der Stadt Augsburg an den 
Oberbürgermeiſter Wolfram ein Telegramm ge⸗ 
richtet, in dem es heißt: „Ich weiß mich eins mit 
meinem Volk in der Hoffnung auf einen baldigen 
Frieden. Aber ich kann für uns alle nur einen 
Frieden wünſchen, der unſeren Waffenerfolgen ent⸗ 
ſpricht und uns zugleich eine Gewähr für eine un⸗ 
geſtörte wirtſchaftliche und kulturelle Entwicklung 
in der Zukunft bietet“. 


„Für 1917 ſei Flandern das Loſungswort!“ 
fo ſchreibt, wie wir der „Coblenzer Zeitung“ ent⸗ 
nehmen, Großadmiral von Tirpitz in einem Neu⸗ 
jahrsbrief an den Landgerichtsrat Otto Haendler 
in Coblenz. 


Abg. von SHeydebrand über die Kriegsziele. 

Auf eine Anfrage des „Düſſeldorfer General⸗ 
Anzeigers“ ſchreibt der Reichstagsabgeordnete Dr. 
von Heydebrand und der Laſe: . 

Sie fragen mich nach meiner Meinung über die 
Kriegsziele. Da ſcheint mir nun der Zeitpunkt, da 
alles auf der Schneide des Schwertes ſteht, da 
alles von unſeren militäriſchen Erfolgen der näch⸗ 
ſten Zeit abhängt, wie gerade jetzt, für eine allge⸗ 
meine Kriegszielbetrachtung wenig günſtig: denn 
der Gang jener Entwicklung bietet die naturge⸗ 
mäße Grundlage jeden ſonſtigen Kriegsziels. Da⸗ 


bei wollen wir auch die Verſchärfung der Lage 
welche jetzt durch die, ebenſo brutale, wie frivole 


Ablehnung der deutſchen Friedenskundgebung ent⸗ 


ſtanden iſt, und die ebenſo natürlich auf dieſe Ziele 
einwirken muß, nicht vergeſſen. Alſo jetzt nur das 
Eine betonen: Siegen, Siegen, Siegen! 


Abg. Dr. Thoma über Belgiens Zukunft. 

Der Reichstagsabgeordnete Dr. Thoma (natio⸗ 
nalliberal) ſchreibt ſeine Anſicht über Belgiens Zu⸗ 
kunft wie folgt nieder: 

Was mit Belgien geſchehen ſoll? 
Wir teilen uns mit England: 
Wir behalten Belgien und England den König! 


Anſere Friedensbedingungen. 

Nach einer auswärtigen Meldung fol! Graf Zu: 
lius Andraſſy, der Führer der ungarischen Verfaſ⸗ 
ſungspartei, in einer Neujahrsrede geäußert haben, 
die Entente könne, wenn ſie von den Friedensbe⸗ 
dingungen der Mittelmächte Kenntnis erhalten 
wolle, „dieſe vom Präſidenten Wilſon erfahren, 
dem ſie mitgeteilt wurden“. Dazu ſchreibt der Ber⸗ 
kiner „Lokalanzeiger“ anſcheinend halbamtlich: 
„Sollte hier nicht ein Mißverſtändnis von dritter 
Seite vorliegen, ſo glauben wir doch ſagen zu 
müſſen, daß die Außerung des Grafen Andraſſy in 
dieſer Form den angegebenen Tatſachen nicht völlig 
entſprechen dürfte. Aus unſerem Friedensangebot 
an unſere Gegner geht doch klar hervor, daß wir 
bereit ſein würden, unſere Friedensbedingungen 
am gemeinſamen Verhandlungstiſche zu nennen, 
und dem Präſidenten Wilſon haben wir in unſerer 
letzten Antwortnote eröffnet, die Mittelmächte 
würden ſich damit einverſtanden erklären, wenn 
eine ſolche Konferenz der Kriegführenden an einem 
neutralen Orte ſtattfinden würde. Daraus erhellt 
aber unſerer Meinung nach folgerichtig, daß eine 
Mitteilung unſerer Friedensbedingungen bisher 
an niemand erfolgt iſt und angeſichts der ablehnen⸗ 
den Haltung unſerer Feinde auch bis auf weiteres 
nicht erfolgen dürfte“. 


Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt 
hierzu noch unter dem Titel „Die wirkliche Sach⸗ 
lage“: Aus einer Außerung des Grafen Andraſſy, 
deren Wortlaut uns nicht vorliegt, wird in der 
Preſſe mehrfach geſchloſſen, daß die deutſchen Frie⸗ 
densbedingungen dem Präſidenten Wilſon bekannt 
gegeben worden ſeien. — Die „Kölniſche Volks⸗ 
zeitung“ gibt dazu eine Meldung wieder, nach der 
die Mitteilung unſerer Friedensbedingungen an 
den Präſidenten tatſächlich erfolgt ſei. Das Blatt 
iſt falſch unterrichtet. Die wirkliche Sachlage er⸗ 
gibt ſich aus unſerer Antwortnote auf die amerika⸗ 
niſche Anregung. 


Die Antwortnote der Entente. 
Nunmehr liegt der Wortlaut der Ententenote 
vor, die am 30. Dezember den Vertretern der neu⸗ 
tralen Staaten zur Übermittlung an die Regie 
rungen der Zentralmächte übergeben wurde. Wir 
haben ſie am 2. d. M. in der Faſſung mitgeteilt, in 
der die „Agence Havas“ in Paris ſie ausgab und 


beim Aufleuchten der heimiſchen Tanne, wie er dem 
Chriſtfeſt vor zwei Jahren ſchon wochenlang ſo weh⸗ 
mütig voranzog, iſt ſchon bei der erſten Wiederkehr 
des Tages nicht mehr ganz derſelbe geweſen. Nun 
iſt's die zweite. Man hat geſehen, es geht auch ſo! 
And die zuhauſe haben es ſchließlich auch überlebt, 
1914 zuerſt und im vorigen Jahre auch! Nebenbei 
war es im Kreiſe der Kameraden auch wirklich ganz 
nett hier draußen! 5 

Zu Beginn des Krieges brauchte ſicherlich keiner 
daran erinnert zu werden, daß Weihnachten nahte. 
Auch nicht ſchon wochenlang vorher; und je toller 
es am Feind oder in der Verfolgung zuging, deſto 
mehr dachten ſie daran. Diesmal wird das Bevor⸗ 
ſtehen des Feſtes vielen erſt zum Bewußtſein ge⸗ 
kommen ſein, als ſie andere die Bäumchen aus⸗ 
packen ſahen oder Weihnachtslieder ſpielen hörten. 
Ich glaube darin nicht zu irren. 

Dann freilich, als die Stunde gekommen war, 
waren auch ſie im Banne des ſchönen Feſtes 


Vorn, an der Front, wirken ſozuſagen die Hein⸗ 
zelmännchen. Wenigſtens ſoll es ſo ſein, wenn alles 
klappt. And Gott ſei Dank klappt in dieſem Feld⸗ 
zuge bisher alles muſtergiltig. Was der Front⸗ 
ſoldat braucht, um ſeine Schuldigkeit tun zu können, 
liegt für ſeinen Zugriff bereit oder wird ihm ge⸗ 
räuſchlos in die Hand gedrückt. Insbeſondere ſoll 
er ſich nicht den Kopf darüber zerbrechen müſſen, 
woher Verpflegung nehmen oder Munition. Leiſe, 
nächtens, findet ſich an Ort und Stelle an, was er 
irgend braucht. 

Vorn tobt der Lärm des Kampfes, heulen die 
Geſchoſſe durch die Luft, hämmern die Maſchinen⸗ 
gewehre, poltert das Kleingewehrfeuer. Oder es 
herrſcht die tückiſche Stille gegenſeitigen Belauerns 
und Anſchleichens. 


Weider Hinten vertlingt der Schlachtenlärm⸗ 


Aber auch die tiefe, drückende Stille, die dem Sturm 


vorangeht, beunruhigt dort keines Menſchen Nerven. 
Dafür hört, wer zu hören verſteht, in nie abreißen⸗ 
dem Rhythmus das Arbeiten einer großen Maſchine. 
Die ſie bedienen und bewachen, lauſchen ſo aufmerk⸗ 
ſam, wie der Flieger vor der Abfahrt auf die Muſik 
eines Motors, auf den Gang des Räderwerkes. 
Darin darf kein unreiner Ton ſein, kein noch ſo 
kurzes Ausſetzen und Wiederbeginnen. Ruhig, 
glatt und harmoniſch muß alles ſeinen Gang gehen, 
wenn die Heinzelmännchenarbeit vorn geſchafft 
werden ſoll. Am heiligen Abend ſo gut wie ſonſt. 
Große Selbſtaufopferung, viel Entſagung, nie er⸗ 
lahmende Spannkraft, kurz, viel ſtilles Heldentum 
gehören dazu, das Getriebe in Gang zu erhalten, 
viel Sparſamkeit gegenüber der Verſuchung zu Vers 
ſchleuderung der Kraft und ſtändiges Bedachtſein 
auf Ausgleich des Verbrauches durch Ausnützung. 
All das iſt unſcheinbare Arbeit, über deren Bedeu⸗ 
tung ſich nicht allzu viele den Kopf zerbrechen. Es 
it das Wirken der Mannſchaft unter Deck auf dem 
Kriegsſchiff. 


Die große Maſchine iſt die Etappe. 


Dunkel liegt über dem Land. Der Wind fegt 
über die öde Flur und treibt einen ekelhaften. 
kalten, alles durchdringenden Sprühregen vor ſich 
her. Draußen bellen Hunde. Sie zanken ſich ver⸗ 
mutlich um den Fraß am Leibe eines toten Gaules. 
Die Straße iſt derart aufgeweicht, daß man zu Fuß 
überhaupt nicht vorwärts kommt. Das Geheimnis, 
daß der Damm in der Mitte höher ſein muß als 
an den Rändern, wenn ſie bei Regenwetter nicht 
rettungslos verſumpfen ſoll, iſt hierzulande nur 
wenig verbreitet. So bildet die Straße eine un⸗ 
unterbrochene Kette von Seen. Und dieſe Seen 


ſind keineswegs flache Pfützen. Sie verſtecken 


in der fie die Preſſe der ganzen Welt übernahm Der 
Vergleich der „Havas“⸗Faſſung mit dem Original⸗ 
texte, wie ihn jetzt das Auswärtige Amt durch 
Wolffs Telegraphen⸗Büro verbreitet, zeigt, daß die 
beiden Texte bis auf einige ganz unweſentliche 
Überſetzungsunterſchiede vollkommen gleich find. 


Konferenz der Neutralen nach Kriegsende. 
& Laut Haager „Nieuwer Courant“ hat die 
ſchweizeriſche Regierung die anderen Neutralen 
Europas zu einer Beſprechung ihrer völkerrecht⸗ 
lichen Intereſſen nach Kriegsende eingeladen. 


Zustimmung des amerikaniſchen Senats zu 
Wilſons Friedenspolitik. 

Der Senat in Washington hat mit 48 gegen 17 
Stimmen den Antrag der Republikaner angenom⸗ 
men, durch den das Anſuchen des Präſidenten um 
die Bekanntgabe der Friedensbedingungen ſeiner 
Note gebilligt wird. — Nach einer Meldung des 
Staatsdepartements beabſichtigt Wilſon nicht, eine 
neue Friedensnote abzufenden. 


Das Urteil eines Südamerikaners. 

Einer der fähigſten und bewährteſten Kriegs⸗ 
korreſpondeten der maßgebendſten argentiniſchen 
Zeitung in Buenos Aires, der „Nacion“, Don 
Juan Joſs Sozia Reilly, der ſich zwei Jahre lang 
an den wichtigſten Fronten aufgehalten hat und 
mit den Deutſchen vor Lodz, bei den Italienern im 
Trentino, bei den Franzoſen an der Somme war, 
fällt in der Nummer der „Nacion“ vom 20. Okto⸗ 
ber 1916 das folgende Urteil: „Die deutſchen wer⸗ 
den trotz ihrer wirtſchaftlich ungünſtigen Lage den 
Krieg noch mehrere Jahre aushalten können. Mag 
das deutſche Volk auch unter der Knappheit und 
Teuerung der Lebensmittel leiden, dem Heere 
fehlt es dagegen an nichts. Es wird gut ernährt 
und es mangelt ihm nicht an Munition. Solange 
ſein Kaiſer lebt, wird das deutſche Volk niemals 
den Glauben an den Sieg verlieren“. 


Politiſche Tagesſchau. 

Zum Berliner Beſuch des Grafen Czernin. 

Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ ſchreibt: Der öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſche Miniſter des Äußeren, Graf 
Czernin, iſt heute zu zweitägigem Aufenthalt in 
Berlin eingetroffen. Wir begrüßen den öſterrei⸗ 
chiſch⸗ungariſchen Staatsmann auf das herzlichſte 
in der deutſchen Hauptſtadt. Als Graf Czernin 
vor wenigen Wochen das hohe Amt übernahm, in 
das ihn das Vertrauen ſeines Kaiſers und Königs 
berief, wurde von allen Seiten ausgeſprochen, daß 
die Leitung der auswärtigen Politik der verbünde⸗ 
ten Monarchie in keine beſſeren Hände gelegt wer⸗ 
den könnte. Graf Czernin weiß, daß ihm auch in 
Deutſchland die lebhafteſten Sympathien und die 
aufrichtigſten Wünſche für die glückliche und erfolg⸗ 
reiche Durchführung ſeiner großen Aufgabe ent⸗ 
gegenkommen. Die Beſprechungen, die ſeinen Auf⸗ 
enthalt in Berlin ausfüllen werden, bieten er⸗ 
wünſchte Gelegenheit, in vertraulicher Ausſprache 
alle Fragen zu erörtern, die uns und unſeren Ver⸗ 
bündeten gemeinſam am Herzen liegen. — Für 
den geſtrigen Abend hatte der öſterreichiſch⸗unga⸗ 
riſche Botſchafter Graf Hohenlohe⸗Schillingsfürſt 
Einladungen ergehen laſſen. Morgen leiſtet der 
öſterreichiſch⸗ungariſche Miniſter einer Einladung 
des Staatsſekretärs Zimmermann Folge. Der Mi⸗ 
niſter begibt ſich von Berlin nach Dresden, wo er 
vom König empfangen werden wird. — Dem 
Grafen CTzernin iſt der Schwarze Adlerorden, dem 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Botſchafter Prinzen von 


tückiſche, tiefe Löcher, die einer normalen Radachſe 
leicht verhängnisvoll werden. 

Der Weg führt hinauf nach Norden, wo die 
Truppe am Feinde liegt. Wieſo aber iſt's dann 

po ſtill hier? Wo find die Wägelchen und Wagen, 

die ſonſt den Weg zwiſchen der Truppe und dem 
nächſten Ausgabebahnhof Tag und Nacht in end⸗ 
loſer Reihe belegt halten? Wir find im Bewegungs⸗ 
krieg. Und das Korps iſt hinter dem abziehenden 
Feind ſo ſchnell hergerückt, daß ſeine gewöhnlichen 
Kolonnen weit, weit hinter ihm zurückgeblieben 
find. Ebenſo die letzte verwendbare Bahnſtation. 
Nur die Kakas (K. K.), die Kraftwagen⸗Kolonnen, 
können da die Verbindung aufrechterhalten. Ohne 
fie wäre ein Vorrücken in dem von uns gewählten 
Tempo völlig unmöglich. Anhaltende Märſche 
dieſer Art hat es in früheren Kriegen eben einfach 
nicht gegeben. Sie ſind erſt durch das Laſtauto 
möglich geworden. 

Weit drin in der Nacht iſt ſeit einer Weile ein 
Licht ſichtbar. Lange ſcheint es ſtill zu ſtehen. 
Dann zeigt ſich, daß doch Bewegung darin iſt; es 
kommt immer ſchneller näher und übergießt ſchließ⸗ 
lich die Landſtraße weithin mit blendendem, ſtrah⸗ 
lendem Lichtkegel. Das Licht iſt der Scheinwerfer 
des erſten Wagens einer Kaka, die auf uns zu⸗ 
kommt. Die anderen pendeln in Kiellinie hinter 
dem erſten her; daher ſieht man ihre Kegel zunächſt 
nicht. Dann poltert der erſte der Rieſenwagen, 
ſchwerfällig ſchwankend zwar infolge der Löcher. 
aber doch auch wieder ruhig und ſicher, vorüber und 
verſchwindet im Dunkel. Die anderen folgen. 
Nicht gerade im Eilzugtempo, aber doch ſo, daß ſie 
recht hübſch vorwärts kommen. 

Nicht lange, und eine zweite Kaka folgt der 
erſten. Eine andere kommt von der entgegen⸗ 
geſetzten Seite. So geht es ununterbrochen und auf 
allen Straßen des Landes. 

Die fahren, ſind Leute, die etwas vorſtellen 
wollen durch ihre Kunſt. Keine ſchlappen Kerls; 


dem Generaliſſtmus 


Hohenlohe⸗Schillingsfürſt das Eiſerne Kreug am 
weißſchwarzen Bande, dem Kabinettschef Grafen 
Hoyes der Stern zum Roten Adlerorden 2. Klaſſe 
verliehen worden. 
Zum Beſuch des Grafen Czernin 

ſchreibt der „Lokalanz.“, daß hinſichtlich der allge⸗ 
meinen politiſchen Lage endgiltige Beſchlüſſe ſchon 
aus dem Grunde nicht gefaßt werden konnten, 
weil die Antwort des Vierverbandes auf den Frie⸗ 
densvorſchlag Wilſons noch immer nicht vorliege. 
Es liege nahe, anzunehmen, daß unter den erörter⸗ 
ten Fragen gemeinſame Intereſſen wie Beſprechung 
der politiſchen Angelegenheiten einen breiten 
Raum eingenommen hätten. 


Parlamentariſche Arbeit im Januar. 

Der erſte Monat des neuen Jahres wird unge⸗ 
wöhnlich reich an parlamentariſcher Arbeit ſein. 
Früher gehörte der Januar meiſt noch zu den par⸗ 
lamentariſchen Ferien. Diesmal tagen große Par⸗ 
lamente und wichtige parlamentariſche Ausſchüſſe. 
Am 9. Januar tritt der Reichstagsausſchuß zur 
Prüfung der Kriegslieferungsverträge in Berlin 
wieder zuſammen. Er wird zunächſt die Grund⸗ 
ſätze prüfen, die für die einzelnen Verwaltungen 
beim Abſchluß von Lieferungsverträgen maßgebend 
waren. Aber auch beſondere Einzelfälle werden 
unterſucht werden. Mitte Januar wird der 
Hauptausſchuß des Reichstages zur Beratung von 
Fragen der auswärtigen Politik id verfammeln. 
Auch der Reichstagsausſchuß für den vaterländi⸗ 
ſchen Hilfsdienſt wird in dieſen Tagen ſeine Tätig⸗ 
keit wieder aufnehmen. 


Italieniſche Schwindelmeldung. 

Die bezeichnender Weiſe aus Rom datierte 
Meldung der Londoner „Central News“, daß am 
Weihnachtsabend infolge der Lebensmittelnot in 
Wien die hungernde Volksmenge den Süd⸗ und 
Oſtbahnhof geſtürmt hätte, weil die aus Ungarn 
erwarteten Züge mit Lebensmitteln nicht ein⸗ 
trafen und die in den Bahnhöfen vorhandenen 
Vorräte geplündert worden ſeien, iſt vom erſten 
bis zum letzten Worte erfunden. Weder in Wien 
noch in anderen Städten Sſterreichs iſt irgend 
etwas vorgefallen, was zu einer derartigen Mel⸗ 
dung hätte Anlaß geben können, die in die Kate⸗ 
gorie jener Nachrichten gehört, welche die Blätter 


und Agenturen der Ententeländer jeweils aus an⸗ 


deren Hauptſtädten melden, um den bereits ſtark 
erſchütterten Glauben an den bevorſtehenden Zu⸗ 
ſammenbruch der Mittelmächte neu zu beleben. 


Die Entente⸗Zuſammenkunft in Nom. 


Über den Verlauf des erſten Tages der En⸗ 
tente⸗Zuſammenkunft in Rom berichtet „Secolo“ 
folgendes: Nachdem Sonnino dem Miniſter⸗ 
präſidenten Bofelli Lloyd George vorgeſtellt 
hatte, näherten ſich Briand und Lloyd George 
Cadorna, dem ſie mit 
Herzlichkeit die Hand reichten. General Galatzin 
unterhielt ſich einſtweilen mit General Morrone, 
und Cadorna vereinbarte mit General Robertſon 
eine Anterredung für heute. 
Höflichkeiten nahm ſeine Fortſetzung im könig⸗ 
lichen Warteſaal. Beim Heraustreten aus dem 
Bahnhof wurde General Cadorna, welcher 
mit dem franzöſiſchen Kriegsminiſter Lyautey im 
Geſpräche war, lebhaft applaudiert. Cadorna 
bemerkte hierbei den Miniſter Biſſolati, wen⸗ 
dete ſich zu ihm und drückte ihm die Hand (man 
weiß, daß zwiſchen beiden Zwiſtigkeiten beſtanden, 
man will ſich aber den Anſchein geben, daß dieſe 
beigelegt find). Cadorna und Biſſolati wechſelten 
ſogar einige Höflichkeiten. Dann folgten alle dem 


einer ſucht den andern durch das, was er durchſetzt 
und feinem Wagen abzwingt, zu überbieten. 
Männer anderen Schlages könnte man für dieſen 
Dienſt auch nicht brauchen, denn er erfordert Auf⸗ 
gehen der ganzen Perſönlichkeit in der Leiftung. 
Was ſo ein Fahrer im Kampf mit der Naturgewalt 
oder der Tücke des Objekts und nicht zuletzt auch 
rein körperlich leiſtet, iſt märchenhaft. In jedem 
von ihnen ſteckt ein Stück Sportsmann, alſo ein 
Draufgänger und zugleich allerlei mechaniſche und 
ſonſtige Findigkeit. 

Die Infanteriſten mögen den Kraftfahrer nicht 
leiden. Für ſie iſt er ein marſchſcheuer Drückeberger, 
nicht viel beſſer als die Schlappiers, die ſich auf 
dem Bagagewagen hinter dem Bataillon her⸗ 
fahren laſſen. 

Doch ſie verſtehen nichts von der Sache, wiſſen 
nicht, wie beträchtlich die Anforderungen ſind, die 
das Steuern des Kraftwagens an die rein mecha⸗ 
niſche Leiſtungsfähigkeit wie an die Nerven des 


Fahrers ſtellt. Es gibt Zeiten — wir durchleben 


ſoeben welche —, während deren der Fahrer bei 
einzelnen Kakas Tag für Tag achtzehn Stunden 
und manchmal noch länger am Rad ſitzt. Man 
braucht noch garnicht mal ans Wetter zu denken, 
um eine Vorſtellung zu bekommen, was das heißt. 
Lange geht das natürlich nicht, in Rückſicht auf den 
Wagen nicht und auch nicht in Rückſicht auf den 
Mann. And doch kommt es nur ganz ſelten vor, 
daß einer am Steuer einnickt, in den Graben am 
Wege fährt und jo mit Wagen und Ladung ver⸗ 
unglückt. Wenn es vorkommt, iſt's kein Wunder. 
Die Sache will das Riſiko. 

Gerade heute ſind ſie ſo, wie hier geſchildert, 
auf allen Straßen unterwegs. Oben in den Bergen 
und vom Schyl her bis zum Buzeu hinüber. Das 
Wetter gleicht üßelſtem Novemberwetter daheim. 
Hoffentlich geht wenigſtens heute alles gut! s iſt 
Chriſtnacht! : 


Der Austauſch von 


Miniſterpräſtdenten Boſelli. Vor dem Bahnhof 
hatte ſich eine große Anzahl von Photographen und 
Kinematographen eingefunden. Sie hatten aber 
wenig Glück, da die Beleuchtung der frühen Mor⸗ 
genſtunde wegen ſehr ſchlecht war. Die Menſchen⸗ 
menge applaudierte „Hoch Frankreich!“ und 
„Hoch England!“ Boſelli lud Briand in fein 
Automobil ein, Sonnino Lloyd George in das 
feine. Alle übrigen Miniſter und Gäſte ent⸗ 
fernten ſich in Automobilen. Die erſten Unterneh: 
mungen fanden zwiſchen Miniſter Thomas und 
Biſſolati bei Biſſolati auf der Redaktion der „Iden 
Nazionale“ ſtatt. Einſtweilen beſuchte Briand den 
Botſchafter Barrere auf der franzöſiſchen Botſchaft. 
Beide begaben ſich zuſammen mit den Mitgliedern 
der franzöſiſchen Miſſion zum Miniſterpräſidenten 


Boſelli und dem Miniſter des Außern Sonnino. 


Gleich hierauf erſchien auch der englische Bot⸗ 
ſchafter Sir Rennoll Rodd mit Lloyd George und 
der engliſchen Miſſion bei Boſelli und Sonnino. — 
Um 3 Uhr nachmittags begaben ſich alle Gäſte 
in Automobilen nach dem Quirinal zur Be⸗ 
grüßung der Königin Helene und des Reichsver⸗ 
weſers Herzogs von Genua. Der Beſuch war kurz. 
Die Vertreter Frankreichs, Rußlands und Eng⸗ 
lands beſuchten hierauf die Königin Margherita. 
Nach dieſen Beſuchen hatte General Nobertſon eine 
Unterredung mit General Cadorna. Um 6 Uhr 
abends fand ein Empfang auf der Conſulta ſtatt, 
zu welchem außer den fremden Gäſten alle En⸗ 
tentebotſchafter eingeladen waren. Am Empfange 
nahm auch General Cadorna teil. Nach dieſem 
Empfange kehrten alle Teilnehmer in ihre Hotels 
zurück. Die Zuſammenkunft ſoll am Montag be⸗ 
endet ſein. Montag Abend werden alle Vertreter 
der Ententeſtaaten Rom verlaffen. 

Laut „Giornale d'Italia“ fand geſtern Vormit⸗ 
tag um 11,30 Uhr die dritte Vollſitzung der En⸗ 
tentekonferenz ſtatt. Vor dem Zuſammentritt tag⸗ 
ten die Delegierten der politiſchen und militäri⸗ 
ſchen Kommiſſionen getrennt. „Giornale d'Italia“ 
glaubt behaupten zu können, daß bereits recht be⸗ 
deutſame Beſchlüſſe gefaßt worden ſeien. Die 
Konferenz werde bis zur Beendigung der Diskuſ⸗ 
fion der Tagesordnung tagen. — Die „Agenzia 
Stefani“ meldet, die Konferenz der Alliierten 
wurde nach der zweiten Zuſammenkunft am Sonn⸗ 
tag Nachmittag, wachdem die Arbeiten vollendet 
waren, geſchloſſen. Die Alliierten ſtellten noch ein⸗ 
mal ihre Abereinſtimmung hinſichtlich der verſchie⸗ 
denen Punkte der Tagesordnung feſt und faßten 
den Beſchluß, immer mehr die Zufammenfaſſung 
ihrer Bemühungen zu verwirklichen. — „Tribuna“ 
ſchreibt zu der Zuſammenkunft engliſcher und fran⸗ 
zöſiſcher Generale mit Cadorna und Sarrail, wie 
aus der letzten Pariſer Konferenz die Einheit der 
Front hervorging, ſo werde aus der in Rom die 
Einheit des Handelns hervorgehen. — „Corriere 
della Sera“ führt aus, man ſei der Anſicht, Daß die 


dend ſein könne. — „Giornale d'Italia“ veröffent⸗ 
licht eine Unterredung mit Briand, der erklärte, er 
trage in ſich die Sicherheit, daß ſich die Entente 
auf dem Wege zu den ſchönſten und tröſtlichen Er⸗ 
gebniſſen befinde. 0 - 


Frankreich und die Neutralität der Schweiz. 

Die franzöſiſche Negierung hat ihren Botſchafter 
in Bern jüngſt beauftragt, der Bundesregierung 
die am 4. Auguſt 1914 gegebenen Verſicherungen 
betr. die genaue Beobachtung der ſchweizeriſchen 
Neutralität zu erneuern. Noch einmal übernahm 
die franzöſiſche Regierung die förmliche Verant⸗ 
wortung, die Neutralität des eidgenöſſiſchen Ge⸗ 
bietes in vollem Umfange zu reſpektieren. 


mit unſeren Feldgrauen nach 
dem Suez. a, 
(Nachdruck verboten 


Vor den Kilikiſchen Tor 
1 . 


Anſer auf der Fahrt an die Suezfront befind⸗ 
licher Kriegsberichterſtatter im kaiſerlich osma⸗ 
niſchen Hauptquartier, Herr Paul Schweder, 
ſchreibt uns: 

Auf der höchſten Erhebung des Paſſes feſſeln 
mächtige altertümliche Befeſtigungen zu beiden 
Seiten der Straße das Auge. Es ſind die Trümmer 
der großen Schanzen, der Forts und Kaſernen, die 
Jorahim Paſcha 1836 bei der Beſetzung Kilikiens 
aufführte, mit Kanonen preußiſcher Herkunft aus 
der Zeit des großen Friedrich ausſtattete und bei 
ſeinem Verzicht ſprengte Gleich hinter der Höhe 
geſellt ſich ein Gebirgsbach zu uns, der Tarſus 
Tſchai, deſſen tiefe Schlucht immer enger wird und 
der bei der ſchmalſten Wegſtelle bei Gület Bogas, 
einem Felſentor von einigen hundert Metern Höhe 
und kaum 20 Metern Breite, zur Seite des dahin⸗ 
brauſenden Fluſſes nur 4½ Meter für die Paß⸗ 
ſtraße freiläßt. Dies iſt die Stelle, von der uns 
Tenephon in feiner Anabaſis erzählt, daß ſie dem 
Durchmarſch der Cyrusſchen Heere fait unüberwind⸗ 
liche Schwierigkeiten bot, da der Paß hier nur für 
einen Kriegswagen breit genug und bei guter Ver⸗ 
teidigung überhaupt unzugänglich war. Der Weg 
der Alten führte, zumteil auf Balken vorgebaut, 
an der öſtlichen Felswand hin. Hoch oben wie unten 
am Ufer des brauſenden Stromes haben Semi⸗ 


ramis, die Pharaonen, die aſſyriſchen Könige, 


Xerxes, Alexander der Große und die römiſchen 
Heerführer von ihrem Durchzuge durch die Pylä 
Ciliciä durch in den Fels gehauene Irſchriften und 
Gedenktafeln der Nachwelt Kunde gegeben. 


ſtattete. 
Konferenz für den Ausgang des Krieges entſchei⸗ 


Die neue engliſche Anleihe, 


Die „Times“ gibt Einzelheiten über die dritt 
Kriegsanleihe, deren Betrag unbeſchränkt ſein 
wird. Es wird damit bezweckt, neues Geld aufzu⸗ 
treiben und die im Jahre 1916 aufgenommene 
ſchwebende Schuld zu konſolidieren. Die Zeichner 


der letzten Kriegsanleihe im Betrage von 900 


Millionen und die Beſitzer der öprozentigen Schatz⸗ 
obligationen im Betrage von 335 Millionen, der 
6prozentigen Schatzobligationen im Betrage von 
159 Millionen und der Schatzwechſel im Betrage 
von 1100 Millionen Pfund Sterling werden ihre 
Anlagen konvertieren können. Die neue Anleihe 
wird das größte Finanzunternehmen ſeiner Art 
ſein. Seit Beginn des Krieges hat England drei 
Milliarden Pfund Sterling für Kriegszwecke ge⸗ 
liehen. 


Konſul Grebſt in London freigeſprochen. 


Der ſchwediſche Kaufmann Grebſt, Konſul von 
Coſtarica in Gothenburg, der vor längerer Zeit 
von den engliſchen Behörden an Bord eines ſtandi⸗ 
naviſchen Amerikadampfers widerrechtlich verhaf⸗ 
tet wurde, iſt in London von dem Verdacht, Spio⸗ 
nage getrieben zu haben, freigeſprochen worden. 
Grebſt ſaß ſeit dem Herbſt 1916 in London in Un⸗ 
terſuchungshaft. 


Verbeſſerung der engliſch⸗norwegiſchen Beziehungen. 


Nachdem die norwegiſche Antwort auf die eng⸗ 
liſchen Vorſtellungen in London überreicht wor⸗ 
den iſt, iſt nach Meldungen Chriſtianiaer Blätter 
begründete Ausſicht vorhanden, daß das Verhält⸗ 
nis zwiſchen England und Norwegen eine Beſſe⸗ 
rung erfahren wird. Die Spannung iſt in erſter 
Linie dadurch verurſacht worden, daß die maß⸗ 
gebenden engliſchen Kreiſe mit der Haltung der 
norwegiſchen Bevölkerung und einzelner politiſcher 
Perſönlichkeiten unzufrieden find. 


Zum Empfang Sſaſonows beim Zaren 


heben verſchiedene Blätter hervor, die ruffiiche 
Preſſe vermerkt die Ernennung des Ex⸗Miniſters 
zum Ehrenpräſidenten der politiſch ſehr regſamen 
engliſch⸗ruſſiſchen Petersburger Handelskammer 
und den derzeit mächtigen Einfluß der englischen 
Botſchaft in Petersburg, die in Sſaſonow den Mit⸗ 
helfer erblickt, um gewiſſen König Konſtantin gün⸗ 
ſtigen Meinungen am Zarenhofe entgegenzuwirken. 


Protopopow tritt zurück? 


„Rußkoje Slowo“ will aus ganz zuperläſſiger 
Quelle erfahren haben, daß der Innenminiſter Pro⸗ 
topopow, der am 7. Januar zum Reichsratsmit⸗ 
glied ernannt wurde, demiſſionieren wird. Als 
Nachfolger wird der frühere Innenminiſter Chwo⸗ 
ſtow genannt, der Trepow einen langen Beſuch ab⸗ 
Die Duma ist plötztich vertagt worden. 


Hiaeiljsdienſtpflicht in Nußland. 


Ein kaiſerliches Reſtript befiehlt die Vertagung 
der Reichsduma bis zum 25. Januar. — In der 
letzten Sitzung der Duma vor der Vertogung 
brachte die Regierung einen Geſetzesvorſchlag auf 
Einführung des allgemeinen Arbeitszwanges (Zi⸗ 
vildienſtpflicht) ein, den die Duma ſofort außer 
halb der Tagesordnung beriet, wobei ſie jedoch auf 
ſtarten Widerſpruch ſtieß. Es wurde ertlärt, die 
Duma dürfe in dieſer entſcheidenden Frage der Re⸗ 
gierung nicht freie Hand laſſen, wichtige Volks. 
intereſſen könnten vernichtet werden. Der erſte 
Debatteredner, Miljukow, erging ſich in allgemei⸗ 
nen Angriffen. Er zeigte ſich mit Trepow noch 
weniger zufrieden, als mit Stürmer. 

Aber unendlich viel bunter, vielgeſtaltiger und 
großartiger als jemals in alter Zeit iſt ja das Bild, 
das heute die Kilitiſchen Tore bieten. Türkiſche 
Truppen aller Waffengattungen. öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Gebirgsartillerie, deutſche Maſchinen⸗ 
gewehrabteilungen und Flieger, Funker⸗ und Tele 
graphen⸗Formationen, Pionierbrückentrains und 
Minenwerferabteilungen ziehen an uns vorüber. 
Dazwiſchen raſſeln die Motoren der großen Laſt⸗ 
kraftwagen mit Motorbooten für den Euphrat, die 
von den blauen Jungen unſerer Marine begleitet 
werden; ſie führen auch zerlegte Lokomotiven, 
Schiffsteile und ganze Flugzeuge mit ſich, ganz zu 
ſchweigen von den Geſchützen, der Munition und 
dem Proviant, der für die drei RNieſenheere im 
Kaukasus, am Irak. und am Suez beſtimmt it. 
Angſtlich raſen die zweihöckrigen Kamele zur Seite, 
wenn ſie das Schnaufen meines Wagens hören. 
Sie bringen Baumwolle aus der Kilitiſchen Ebene 
nach Boſanti, von wo aus fie nach Deutſchland geht 
und die Hoffnung unſerer Feinde auf einen Wollen⸗ 
mangel unferer Truppen in dieſem und dem fol⸗ 
genden Winter zuſchanden macht. Bedächtig ſchreiten 
daneben ſchwarze, 1 ausſehende Büffel mit dem 

weren Holzjo er 
Er 17 00 Sal wie ſie zur Zeit des ſeligen 
Cyrus auch ſchon Mode geweſen ſein mögen. Zwei⸗ 
rädrige Holzkarren, die breite Holzſcheibenräder 
haben und ebenſo wie die Kamel⸗ und ſonſtigen 
Karawanen dem Warentransport für das türkiſche 
Reich jenſeits der Kilikiſchen Pforte dienen. 


Natürlich wäre mit dieſen Hüfs⸗ und Transport 
mitteln allein niemals die großzügige und ſo er⸗ 
folgreiche Kriegsführung im Norden, Oſten und 
Süden des Nieſenreiches möglich geweſen. Wie ein 
Kranz legen ſich die ſchneebedeckten Bergrieſen des 
Taurus rings um die kleine Niederlaſſung, und 
fröhlich prätſchern die Gebirgsbäche an den hübſchen 
weißen, gelben und braunen Häuschen der Deutſchen 


dem breiten Halſe einher. 


—— — 


—— —— ͤ 


Rasputins Ende. i 
Nach einer Meldung der „Nußkaja Wolja“ 
haben 6. Perſonen an dem Abendeſſen teilgenom⸗ 
men, zu dem der ermordete Rasputin am Freitag 
geladen war. Kugeln von verſchiedenen Kalibern 
wurden in den Wunden der Leiche gefunden, was 
darauf ſchließen läßt, daß ſich mehrere Perſonen 
an der Ermordung beteiligten. Es wurde feſtge⸗ 
ſtellt, daß Nasputin zu fliehen verſuchte und daß 
die dritte Kugel ihn tötete. Die gerichtliche Verfol⸗ 
gung der ariſtokratiſchen Mörder wird eingeſtellt 
werden, weil die Tötung Rasputins in Selbſtver⸗ 
teidigung (0 ſtattfand. Die bisher verhafteten 

Perſonen wurden Dienstag freigelaſſen. 


Das lachende Japan. 

Amerika und Japan werden einmal das „wirt⸗ 
ſchaftliche Fett des Krieges“ abſchöpfen. Die 
Furcht beſteht heute ſchon auf der ganzen zivili- 
ſierten Welt und erhält jeden Tag neue Erhärtun⸗ 
gen. Hochbezeichnend iſt in dieſer Richtung der 
Klagebrief einer holländiſchen Firma an einen eng⸗ 
liſchen Geſchäftsfreund, der ohne Kommentar wohl 
am beſten wirkt. Er lautet in deutſcher Überſetzung: 
„Wir beehren uns Sie zu benachrichtigen, daß wir 
heute von unſeren Überſeefreunden die Mitteilung 
erhielten, Japan verkaufe jetzt Gummiringe für 
Nähmaſchinen zu Preiſen, mit denen wir nicht in 
der Lage find, den Wettbewerb aufzunehmen. Wir 
bedauern dies beſonders darum, weil Japan täg⸗ 
lich Boden gewinnt. Es ift Tatfache, daß die ja- 
paniſchen Fabrikanten aus den ſchwierigen Ver⸗ 
hältniſſen in Europa Nutzen ziehen, indem ſie die 
Waren aller europäiſchen Fabriken nachmachen, 
gleichviel ob von befreundeten oder feindlichen 
Ländern und zu Preiſen, mit welchen ein Wettbe⸗ 
werb unmöglich iſt. Wir bitten ferner, in dieſer 
Beziehung Notiz davon zu nehmen, — beſonders 
im Hinblick auf die lange Dauer des Krieges - 
daß die japaniſche Konkurrenz ſehr gefährlich wird, 
weil ſie dank der billigen Arbeitskräfte es ver⸗ 
ſteht, bei ihren Verkäufen einen guten Gewinn zu 
erzielen und dadurch Kapital macht; auch dadurch, 
daß ſie erfahrener wird, wird ſie eine Stellung 
auf dem Markte einnehmen. Wir hoffen daher, 


daß Sie nach Beendigung des Krieges mit uns 


wirken und alles tun werden, was in Ihrer Macht 
liegt, um den Boden zurückzuerobern, welcher jetzt 
verloren tft.“ 


Eröffnung des japaniſchen Parlaments. 


Die bei Eröffnung des japaniſchen Parlaments 
verleſene Thronrede beſchäftigt ſich vornehmlich 
mit der äußeren Politik und betont, daß Japan 
keinesfalls ſeine Verbündeten in der gegenwärtigen 
ſchwierigen Lage verlaſſen dürfe. S 
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Deutihes Reich. 


Berlin, 7. Januar 1917. 

— Ihre Majeſtät die Kalſerin beſuchte das Ba⸗ 
vackenlazarett auf dem Tempelhofer Felde und be- 
ſichtigte dort während 1% Stunden unter Führung 
des Chefarztes verſchiedene Schwerkranken⸗Ba⸗ 
vaden ſowie die Kriegsbeſchädigten⸗Werkſtatt. 

— Der frühere Anterſtaatsſekretär für Eſſaß⸗ 
Lothringen Back iſt in Straßburg im Alter von 
82 Jahren geſtorben. Back war früher Präſident 
der 1. Kammer des Landtags, Bezirkspräſident und 
Straßburger Altbürgermeiſter. 

— Die nächſte Plenarſitzung des Herrenhauses 
iſt auf den 23. Januar nachmittags 2 Uhr einbe⸗ 
rufen worden. Auf der Tagesordnung ſteht u. a. 
das Schätzungsamtsgeſetz und das Geſetz zur För⸗ 
derung der Stadtſchaften. 
von Tſchan Allan Han vorüber. Sie mögen ſich 
nicht ſchlecht gewundert haben, als im Januar dieſes 
Jahres plötzlich das Hochtal von dem Gedröhn 
vieler Bi Kraftwagen wiederhallte, die ner⸗ 


vigen Geſtälten der Männer der deutſchen Kraft⸗ 
fahrertruppe zu Axt und Spaten griffen und im 
Laufe weniger Monate die deutſche Siedelung an 
der Kilikiſchen Pforte aus dem Nichts entſtand. 
Und dieſer Arbeit hat ſich das Tauruskom mando 
mit großer Hingabe vonſeiten jedes einzelnen 
Mannes unterzogen. Hier haben wir die wichtigſte, 
aber auch die ſchwierigſte Kraftwagenſtation des 
Weltkrieges vor uns und die einſamſte und abge⸗ 
degenſte dazu. 
Gleich den Mönchen auf dem Hoſpiz des Großen 
Bernhard haufen die 700 auf den eiſigen 
Taurushöhen, immer hilfsbereit, immer auf der 
Wacht, daß ja den Heeren und dem Lande jenſeits 
des wilden Gebirges nichts fehle, und dabei ange⸗ 
wieſen auf die einzige Zufahrtslinie der Bagdad⸗ 
bahn und das unwegſame Hinterland. Aber trotz⸗ 
dem iſt man hier oben fröhlich und guten Mutes. 
Denn jeder Tag bringt deutſchen Durchzug und 
damit deutſchen Gruß und deutſchen Handſchlag. 
Viel erwartungsfrohes junges deutſches Blut zog 
hier vorüber ins ferne Märchenland, von dem es 
auch manchmal keine Wiederkehr gibt, und manche 
Feierſtunde hat es auch ſchon gegeben, ſo, als der 
krkiſche Kriegsminiſter zweimal hintereinander die 
Mufterhafte Anlage hier oben beſuchte, als Mücke 
5 feinen Tapferen hier oben durchkam, und dann 
i 5 ernſte, als der tote Goltz⸗Paſcha vorüberzog 
die Inie Kraftfahrertruppe den Leichenzug durch 
. Tore ſtellte. 8 
frikaner ſitzen abends mit mir im Offi⸗ 
zterskaſind und e von den Zeiten, die a 
ran ſchon faſt fagenhaft anmuten. Zu ihnen ge⸗ 
hört vor allem der rührige und umſichtige Haupt⸗ 
wann und dann der ſchleſiſche Hauptmann, der unter, 
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Deutſche Soldaten in Bukarcſt. 
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Unfere Feldgrauen haben es fih in Bulareftjunfer Bild zeigt, recht merkwürdige Gefährte, fie 


ſehr bald bequem und ſich die Annehmlichkeiten der 
Großſtadt zunutze gemacht. Sie kennen nament⸗ 
lich das alte Sprichwort ſehr genau: „Schlecht ge 
fahren iſt beſſer als gut gelaufen.“ Darum 
machen ſie in ergiebigſter Weiſe von den Omni⸗ 
buſſen Gebrauch, die in Bukareſt den Verkehr ver⸗ 
mitteln. 


Nach unſeren Begriffen ſind das, wie 


ſind mit fünf Pferden beſpannt, die, wie es 
ſcheint, ein ziemlich langſannes Tempo wählen. 
Ein Kutſcher in Zivil lenkt den Wagen, aber das 
macht unſeren Feldgrauen garnichts aus, ſie füllen 
die Wagen bis auf den letzten Platz und ſcheinen 
ſehr guter Laune zu ſein. 


— Der Vorſtand des deutſchen Sprachvereins 
hielt heute unter dem Vorſitz des Wirklichen Ge⸗ 
heimen Oberbaurats Dr. O. Sarrazin ſeine dies⸗ 
jährige Kriegstagung ab. Die Verhandlungen 
betrafen im weſentlichen innere Vereinsangelegen⸗ 
heiten. Der Vorſtand beſchloß einſtimmig, an den 
Reichskanzler die Bitte zu richten, bei zukünftigen 
Friedensverhandlungen die deutſchen Vertreter 
anzuweiſen, ſich ausſchließlich der deutſchen Sprache 
zu bedienen und unter keinen Umſtänden die 
Sprache eines anderen Landes als gemeinſame 
Verhandlungsſprache zulaſſen zu wollen. 
Sonderburg, 7. Januar. Die ſtädtiſchen Kolle⸗ 
gien haben einſtimmig beſchloſſen, dem Kapitän⸗ 
leutnant Max Valentiner, Kommandanten eines 
Unterſeebootes, Sohn des Kirchenpropſtes Valen⸗ 
tiner in Sonderburg, das Ehrenbürgerrecht der 
Stadt zu verleihen. 8 

München, 7. Januar. Aus Anlaß des heutigen 
Geburtstages des Königs Ludwig war die Stadt 
reich beflaggt. Im Laufe des Vormittags nahm 
der König die Glückwünſche entgegen. Später 
wohnte er mit der Königin und den Prinzen und 
Prinzeſſinnen des königlichen Hauſes im Dom dem 
Pontiffkalamt bei. Mittags fand Parade über 
die Truppen der Münchener Garniſon ſtatt und 
ſpäter im Kapitelſaale der Reſidenz eine große Ta⸗ 
fel, zu welcher auch Prinzeſſin Friedrich von Hohen⸗ 
zollern und Prinz Friedrich Leopold von Preußen 
geladen waren. 


Ernäbrungsfragen. 


»Zur Wildmangelfrage 
verteidigt W. von Kopp in der „Poſt“ die Jäger⸗ 
Welt gegen die vielfach auftretende törichte An⸗ 


nahme, als könne fie durch vermehrten Wildahſchuß Bote 


den Fleiſchmangel in unſerem Vaterlande beheben 
wenn ſie nur wolle. Er ſchreibt: „Wie wenge Zei⸗ 
tungen und wie wenige Zeitungsleſer, die ſtramm 


auf Deutſchlands Jägerei ſchimpfen, mögen wohl] De 


wiſſen, daß ſelbſt in guten Wildjahren die geſamte 


Karl Peters mit von der Partie war. Und am nut 


Tiſche ſitzt der Mann, deſſen Name an vielen deut⸗ 
ſchen Kraftwagen zu leſen iſt, ein belannter Kraft⸗ 
wagenfabrikant. Der Arzt der Truppe iſt ein Ham⸗ 
burger, und unter den übrigen Offizieren gibt es 
eine ganze Anzahl bekannter Namen aus dem 
deutſchen Reiche. Draußen auf dem weiten Gelände 
nehmen gewaltige Zelte die Perſonenwagen des 
Parks, die großen Neparaturwerkſtätten, die Maga⸗ 
zine und ſonſtigen notwendigen Anlagen auf. Da 
gibt es eine Tiſchlerei, eine Ziegelei, die täglich 
3000 Luftziegel für die Hausbauten der kleinen 
Stadt herſtellt, eine Schuhmacherei, eine Sattlerei, 
eine Anzahl Küchen, Kantinen, Waſchanſtalten und 
anderes mehr. Große, elektriſch angetriebene Ma⸗ 
ſchinen verſorgen alle vorhandenen Betriebe mit 
der nötigen Energie, und von früh bis in die Nacht 
iſt ein ewiges Kommen und Gehen und ein fluten⸗ 


des Leben in der deutſchen Kleinſtadt von Tihen | Bedingu 


Allan Han. Nach zwei Seiten hin ſind die großen 
Transportkolonnen des Parks ununterbrochen in 
Bewegung. Daneben laufen die Perſonenwagen 
und die für die großen Transporte der Bagdad⸗ 
bahn beſtimmten Laſtautomobile — alles im pünkt⸗ 
lichen Anſchluß an die Eiſenbahazüge, die der 
Station von Tſchan Allan Han fortgeſetzt neue 
Arbeit zutragen. 

Was dereinſt aus dieſer deutſchen Stadt im 
Herzen des Taurus werden wird, wenn der holde 
Friede unſere Braven von hier der langentbehrten 
Heimat wieder zuführt, mag dahingeſtellt bleibt. 
Aber noch in fernen Zeiten wird fie dem Wanderer. 
der über die dann einſam gewordene Hochebene 
wandert, erzählen von den Jahren, da hier deutſche 
Kultur, deutſche Disziplin und deutſche Geſinnung 


dem deutſchen Namen einen Ehrenplatz ſchufen hoch 


über den ſteinernen Tafeln der Weltgeſchichte an 
den Kilikiſchen Toren. 


„Fleiſcherzeugung“ der Jagd in Deutſchland noch 
nicht einmal ein ganzes Prozent des deutſchen 
Fleiſchverbrauchs in Friedenszeiten ausmacht! 
Dieſes eine Prozent, durch allerlei unglückliche 
Umſtände auf % bis % ſeines Beſtandes herunter⸗ 
gewirtſchaftet, ſoll nun berufen und befähigt ſein, 
den übrigen 99 Prozent aushelfend beizuſpringen. 
Ich glaube, jeder weitere Kommentar iſt über⸗ 
flüſſig.“ f 


Ausland. 

Bliffingen, 7. Januar. Geſtern find hier mit 
dem Poſtdampfer „Prinz Hendrick“ 40 deutſche Zi⸗ 
vilinternierte angekommen. 

Stockholm, 6. Januar. Der deutſche Geſandte 
in Stockholm Freiherr von Lucius iſt ſoeben von 
einem kurzen Weihnachtsurlaub in Berlin hierher 
zurückgekehrt. 

Konſtantinopel, 6. Januar. Der frühere Fi⸗ 
nanzminiſter Dſchawid⸗Bei iſt nach Berlin abge⸗ 
reiſt. Am Bahnhof hatten ſich viele Würdenträger 
eingefunden, darunter Talaat⸗Bei. 


provinzialnachrichten. 


bereits über 3 Meter über dem normalen ler 
nd. Der Strom iſt trotz der eingetretenen Kälte 
ft eisfrei. — Die Diebereien in der Stadt und 
mgebung nehmen weiter an 


2 auf den Mangel an Er 
eigneten Kräften eine alt erfahren. Auf 
der Linie Bahnhof—Lindenſtraße iſt der 10 Mi⸗ 

en⸗Betrieb 10.85 abends eingeſtellt, auf der 
zweiten Linie nach der Culmervorſtadt bereits um 
9.30. — Das Kriegsnotgeld der Stadt Graudenz, 
10 Pf.⸗ und 50 Pf.⸗Scheine im Werte von 50 000 
Mark iſt bereits zur Ausgabe gelangt, um dem 
großen Kleingeldmangel abzuhelfen. 

Danzig, 6. Januar. (Hochherzige Spende.) Ein 
Danziger Mitbürger, deſſen Name nicht genannt 
werden ſoll, hat der Stadtgemeinde Danzig einen 
Betrag von 50 000 Mk. überwieſen und beſtimmt, 
daß mit dieſem Geld eine „Kriegswaiſen⸗ 
Spende“ ins Leben gerufen werden Toll. Fr 

E Fordon, 7. Januar. (Aus der Stadtverord⸗ 
netenſitzung.) Bürgermeiſter Dr. Riedenberg be⸗ 
richtete in der Stadtverordnetenverſammlung über 
die Verhandlungen zwecks Anſchluſſes des Bahn⸗ 
hofes, der ein Jahresquantum von etwa 4 
Kilowatt (0,0 Mk. für die Kilowattſtunde) be⸗ 
nötigt, an das ſtädtiſche be Bei 
Anſchluß des Bahnhofes hätte die Bürgerſchaft 
den Vorteil, auch im Sommer elektriſches Licht zu 


erhalten, da die Eiſenbahnverwaltung dieſes zur 
macht. Es ſoll, um den elektriſchen Der 


zedingung 8 

Strom nach dem Bahnhof zu führen, auf der nörd⸗ 
lichen Seite der Bahnjtrede eine neue Leitung ae 
legt werden, deren Koſten ca. 4000 Mk., wozu die 
Eiſenbahnverwaſtung und die Stadt je die Hälfte 
tragen ſollen, betragen. Die auf die Stadt ent⸗ 
fallende Beitragsbälfte von 2000 Mk. wurde unter 
der Bedingung, daß es ih 
Leitung jederzeit für ihre Zwecke Strom zu ent⸗ 
nehmen, bewilligt. An die Kleingewerbetreibenden 
ſoll fortan auch während des Tages elektriſche 
Energie zum Betrieb der Motore, und zwar zum 
Preiſe von 0,30 Mk. ffir die Kilowattſtunde abge⸗ 
geben werden. Den ſtädtiſchen Beamten wurden 
einmaſige Teuerunaszulagen im Geſamtßetrage 
von 250 Mk. bewilliot. Dem Kämmereikaſſenren⸗ 
danten Appelt, der ſich im vergangenen Herßſte 
verheiratete, wurde nachträglich ein Hochzeits⸗ 
geſchenk von 100 Mk. bewilligt. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung 9. Januar. 1916 Untergang 


des großen engl. Schlachtſchiffes „Edward VII. 
1915 Zuſammenbruch der ruſſiſchen Offenſive bei 


r erlaubt ſei, aus dieſer 


Mlawa. 1904 + Staatsminiſter von Hartwig. 
1908 f Wilhelm Buſch, hervorragender Zeichner 
und Dichter. 1907 Ermordung des ruſſiſchen 
Obermilitärprokureurs Pawlow. 1902 7 Dr. Sigl, 
bekannter bayeriſcher Publiziſt. 1878 f König 
Viktor Emanuel II. von Italien. 1878 Gefangen⸗ 
nahme der türkiſchen Schipkaarmee. 1873 f Kai⸗ 
fer Napoleon III. 1871 Sieg der Deutſchen unter 
Werder über die Franzoſen unter Bourbaki bei 
Villerſexel. Kapitulation der franz. Feſtung Péronne. 
1867 f Wilhelm Stolze, bekannter deutſcher Steno⸗ 
graph. 1848 7 Karoline Herſchel, berühmte Ent⸗ 
deckerin von Kometen. 


Thorn, 8. Januar 1917. 


— (Perſonalien.) Zu Steuerinſpektoren 
find ernannt: die Kataſterkontrolleure Marx in 
Lautenburg, Kreis Strasburg, Krefft in Stras⸗ 
burg und Schmeil in Freyſtadt. - 

— (Gründung einer Provinzial 
beratungsitelle für Krieger⸗Ehrun⸗ 
gen.) Ebenſo wie für die übrigen preußiſchen Pro⸗ 
vinzen, iſt auch fur Weſtpreußen eine Provinzial⸗ 
beratungsſtelle für Krieger⸗Ehrungen errichtet 
worden. Dieſe Stelle ſoll allen 5 ſowohl 
Einzelperſonen als auch Behörden, Kommunal⸗ 
verbänden, Kirchengemeinden und ſonſtigen Ver⸗ 
einigungen, die ein Kriegergrab oder eine ganze 
Begräbnisſtätte würdig zu ſchmücken und 92 ge⸗ 
ſtalten gedenken, oder welche Heldenhaine, Gedenk⸗ 
tafeln uſw. für unſere Gefallenen in dem Weltkrieg 
errichten wollen, mit Rat und Tat zur Seite 

ehen. Den Vorſitz hat Oberpräſident von Jagow 
übernommen. Als Mitglieder gehören ihr nam⸗ 
hafte Architekten und Künſtler an. Die Inanſpruch⸗ 
nahme der Beratungsſtelle geſchieht völlig koſtenlos. 

— (Offiziere a. D. und Gemeinde⸗ 
einkommenſteuer.) Das Militäreinkommen 
iſt während der Zugehörigkeit zu einem Teile des 
Heeres in Kriegsformation ſteuerfrei. Das Obers 
verwaltungsgericht hat neuerdings entſchieden, daß 


dies nicht im Gemeinde⸗Einkommenſteuerrecht gelte. 


Die Gemeinden haben daraufhin nicht nur das 
Militäreinkommen von Offizieren des Beurlaubten⸗ 
ſtandes und von wieder Dienſt tuenden Offizieren 
a. D. voll zur Gemeinde⸗Einkommenſteuer Nera 
gezogen, ſondern auch Nachveranlagungen vorge⸗ 
nommen, ſoweit das Militäreinkommen bei frü 
ren Veranlagungen freigelaſſen worden war. Der 
Finanzminiſter und der Miniſter des Innern be⸗ 
zeichgen dieſe Rechtſprechung des Oberverwaltungs⸗ 
SE als widerſprechend der weitverbreiteten 

echtsauffaſſung und Veranlagungspraxis. Wenn 
es auch den Gemeinden unbenommen bleibe, ſich da⸗ 
nach zu richten, ſo müſſe jedoch darauf gehalten 
werden, daß die Gemeinden ſich innerhalb der geſetz⸗ 
lichen Grenzen halten. Es wird geklagt, daß dies 
bei Nachveranlagungen nicht überall geſchehen ſei. 
Zu vermeiden ſind auch Doppelbeſteuerungen, wenn 
dieſe Der K ihres Wohnſitzes Dienſt 
tun. erhauptſoll jedes ſchroffe oder 
auch nur bürokratiſche Vorgehen ver⸗ 
mieden werden, um die Dienſtfreudigkeit der 
Kriegsteilnehmer nicht ungünſtig zu 3 
Für Kriegsteilnehmer im Auslande iſt die 

nung über die erweiterte Gewährung der 
Peace ns in den vorigen Stand genau zu 
eachten. 

— (Auf die Wiederanſtellung vers 
witweter Lehrerinnen) macht der Unter 
richtsminiſter in folgender Weile aufmerkſam: 
Durch Erlaß vom 17. Auguſt 1910 iſt beſtimmt wor⸗ 
den, daß gegen die endgiltige Anſtellung verwit⸗ 
weter Lehrerinnen Bedenken nicht zu erheben find, 
ſofern die Witwe kinderlos iſt. Sind Kinder vor⸗ 
handen, ſo würde die königliche Regierung jedesmal 
ſorgfältig zu prüfen haben, ob die Witwe durch 
dieſe Kinder in der Erfüllung ihrer Pflichten als 
Lehrerin behindert wird. Iſt dies nicht der Fall 
und liegen ſonſtige Bedenken nicht vor, ſo kann die 
endgiltige Anſtellung erfolgen. — Dieſe Beſtimm⸗ 
ungen ermöglichen es, Kriegerwitwen, die vor 
ihrer Verheiratung bereits Lehrerinnen waren 
oder die ſeinerzeit die Lehrerinnenprüfung abgelegt 
fc Beſetzung von Stellen im eat 
u ichtigen. 
in br De Höchſtpreiſe der Weiden) 15 
nach der Länge abgeſtuft. Für kürzere Weiden ſind 
5 


b A 
er | Höhere Preiſe feſtgeſetzt, da dieſe in der Regel ein 


wertvolleres Material darſtellen. Bisher find die 
Weiden handelsüblich mit der Spitze gehandelt 
worden, da fie bei einem ſtärkeren Beſchneiden kaum 
ordnungsgemäß verarbeitet werden können. Neuer⸗ 
dings ſind vielfach die Weiden beſchnitten worden, 
um urſprünglich längere Weiden als kürzere er⸗ 
ſcheinen zu laſſen und auf dieſe Weiſe für einen 
höheren Höchſtpreis erzielen zu können. Hierdurch 
entſteht vor allem auch die Gefahr unnötiger Ver⸗ 
luſte, da die ſtark beſchnittenen Weiden ſich häuft 
nicht mehr verarbeiten laſſen. Es wird d 
hingewieſen, daß in dem Kürzen eine ſtrafbare 
Umgehung der Bekanntmachung, betreffend Höchſt⸗ 
preiſe für Naturrohr (Glanzrohr] und Weiden, vom 
1. 9. 1916 zu erblicken iſt. 


Aus dem beſetzten Oſtgebiet, 5. Januar. (Jahr⸗ 
hundertfeier der polniſchen Zünfte.) Im gan 
Okkupationgebiet wurde der 100. Jahres 
Erlaſſung des polniſchen Zunftgeſetzes feſtlich be⸗ 
gangen. In mehreren Städten veranſtalteten die 
gewerblichen Kreiſe Verſammlungen, in denen über 
die Neuordnung der Handwerkerzünfte beraten 
wurde. Die Jubiläumsverſammlung der Radomer 


000 Zünfte beſchloß die Nhe u der Handwerker⸗ 


nite im ganzen Kreiſe u dete einen Aus⸗ 
chuß zu einer Organiſierung der gewerblichen Vers 
einigungen. ; 

Aus dem beſetzten Oſtgebiet, 6. Januar. (Stif⸗ 
tung. Eine polniſche Abordnung nach Berlin. 
Generalgouverneur von olen, 
von Beſeler hat zugunſten der notleidenden Be⸗ 
völkerung Warſchaus 5000 Mk. geſtiftet. — Eine 
aus Mitgliedern der ſtädtiſchen Verwaltung be⸗ 
ſtehende Abordnung mit dem ten Warſchauer 
Bürgermeiſter Chmilowski an Spitze wird ſich 
am Sonntag nach Berlin begeben um dort die 
techniſchen und Verwaltungseinrichtungen nd» 
lich ſtudieren und ſie nach deutſchem in 
Warſchau einzuführen. 


Reife und verkehr. 

Amtliche Warnung vor dem Fremdenverkehr in 
Bayern. Dem bayeriſchen Miniſterium des Innern 
iſt vom Kriegsernährungsamt mitgeteilt worden. 
daß jeder Zuſchuß von Lebensmitteln für den 
Fremdenverkehr abgelehnt werde. Infolgedeſſen hat 
der bayeriſche Miniſter des Innern eine Verfügung 
erlaſſen, daß die Inhaber der Gaſthöfe, Fremden⸗ 
heime uſw. den Fremden künftig raten, angeſichts 
der Knappheit an Lebensmitteln ihren Aufenthalt 
in Bayern tunlichſt abzukürzen. ö 


Oberleutnant z. S. Crompton. er 
Oberleutnant z. S. Crompton iſt als Austauſch⸗ 


gefangener nach der Schweiz überführt worden. 
Er und Steuermann Godan waren die beiden 
einzigen Überlebenden von „U 41“, das von 
einem engliſchen Handelsdampfer durch heim⸗ 
kückiſchen Angriff unter amerikaniſcher Flagge 
verſenkt wurde. Nachdem es der ſyſtematiſch 
niederträchtigen Behandlung mißlungen war, die 
beiden höchſt unbequemen Zeugen hinwegſterben 
zu laſſen, wurde Crompton, der vom Lazarett der 


Feriten und zweiten Schweizer Arztekommiſſion zum 

Austauſch beſtimmt worden war, von den engli⸗ 
ſchen Behörden zurückgehalten. Erſt die Veröffent⸗ 
lichung des Tatbeſtandes aufgrund eidesſtattlicher 
Ausſagen eines Mitgefangenen Cromptons hat 
ſein Schickſal gewendet. 


Mannigfaltiges. 


(Grubenunglück in Oberſchle⸗ 
ſien.) Im Oſtfeld der fiskaliſchen Kohlen⸗ 
grube zu Knurrow (Kreis Gleiwitz) brach ein 
Grubenbrand aus. Acht Bergleute wurden 
dabei getötet; eine Anzahl anderer wurde 
durch Brandgaſe verletzt. Beim Abdämmen 
des Brandherdes erlitten der Bergwerksdirek⸗ 
tor von Velſen und ein Oberſteiger Brand⸗ 
wunden. Der Betrieb dürfte in den nächſten 
Tagen wieder eröffnet werden. 

(40 junge Türken,) die bei Hand⸗ 
werksmeiſtern in die Lehre treten ſollen, ſind 
bereits in Liegnitz eingetroffen und in geeigne⸗ 
ten Familien untergebracht worden. 

(Todesfall.) Der bekannte Berliner 
Verteidiger Geh. Juſtizrat Leonhard Fried⸗ 
mann iſt nach längerem Leiden geſtorben. 
Friedmann, der im Kriminalgericht in Moa⸗ 
bit eine beſondere Vertrauensſtelle inne hatte, 
hat in vielen großen Prozeſſen der letzten 
Jahre erfolgreich gewirkt. Vor einigen Jah⸗ 
ren war er in den Ausſchuß zur Ausarbei⸗ 
tung eines neuen Strafgeſetzbuches berufen 
worden. | 

(Gegen die Entlaſſung weib⸗ 
licher Arbeitskräfte.) Wie der Han⸗ 
delskammer zu Berlin bekannt geworden iſt, 
ſoll innerhalb der Kriegsinduſtrie vielfach die 


Valerlä 


mäß 


diſcher Hilfsdienſt. 
Aufforderung des Kriegsamts zur freiwilligen Meldung ge⸗ 
8 7, Abſ. 2 des Geſetzes für den Vaterländiſchen Hilfsdienſt. 


Hierzu gibt das ſtellv. Generalkommando bekannt: 
Im Korpsbereich wird eine größere Anza 


Entlaſſung weiblicher Arbeitskräfte ins Auge 
gefaßt worden ſein, weil man hofft, aus den 
Reihen der Hilfsdienſtpflichtigen kräftigere 
und ausdauerndeer Arbeitskräfte zu erhalten. 
Ein ſolches Vorgehen würde dem Hauptzweck 
des Geſetzes, nämlich eine ausgiebige Vermeh⸗ 
rung der Arbeitskräfte zu erzielen, zuwider⸗ 
laufen, es iſt deshalb dringlich zu wider⸗ 
raten. f 

(Pockenerkran kungen in Lüne⸗ 
burg.) Wie aus Lüneburg berichtet wird, 
ſind dort die Pocken ausgebrochen, die zu 
mehreren ſchweren Erkrankungen geführt, und 
auch ſchon einige Todesfälle zur Folge haben. 
Die Polizei hat die nötigen Anordnungen 
getroffen und auch für unentgeltliche Im⸗ 
pfung Sorge getragen. 


Hamburgs Kriegs ausgaben.) 
Da die zur Beſtreitung der durch den Krieg 
verurſachten außerordentlichen Ausgaben noch 
verfügbare Summe für demnächſt zu gewährti⸗ 
gende Ausgaben nicht mehr ausreicht, bean⸗ 
tragt der Hamburger Senat bei der Bürger⸗ 
ſchaft eine weitere Bewilligung von 20 Millio⸗ 
nen Mark, die in den Haushaltungsplan der 
Finanzdeputation für das Jahr 1917 einge⸗ 
ſtellt werden. Durch dieſe Bewilligung erreicht 
der Betrag für dieſen Zweck die Höhe von 
185 Millionen Mark. € 

(Ein Gaſthof als Geſchenk für 
Heereszwecke.) Der Privatmann Guſtav 
Weigand in Bad Homburg hat den bekann⸗ 
ten Gaſthof „Auguſta“ mit dem zugehörigen 
Park der Heeresverwallung als Geſchenk über⸗ 
wieſen zur Gründung eines Militärgeneſungs⸗ 
heims für Anteroffiziere und Mannſchaften 


I 


Baterländi 


hl ſowohl männ⸗ 
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ſcher Hilfsdienſt. 
Aufforderung des Kriegsamts zur freiwilligen Meldung ge⸗ 
mäß 8 7, Abſ. 2 des Geſetzes für den Vaterländiſchen Hilfsdienſt. 


Hierzu gibt das ftellvertretende Generalkommando bekannt: 
Im Korpsbereich werden Hilfsdienſtpflichtige als Landwirt⸗ 


der deurſchen Armee und Marine. Eine wei⸗ 
tere Summe iſt von dem Stifter als Neſerve⸗ 
fonds beſtimmt, aus deſſen Zinſen das Ge⸗ 
bäude und die innere Einrichtung unterhal⸗ 
ten werden ſoll. 


(Stiftungen.) Geh. Kommerzienrat 
Heinrich Schniewind der Altere in Elberfeld 
ſtiftete 100000 Mark, davon 50 000 Mark für 
Elberfelder Kriegsinvaliden, Witwen und 
Waiſen und 50000 Mark für die National⸗ 
ſtiftung für die Hinterbliebenen der im Felde 
Gefallenen. 

(Über den ſchweren Fährboots⸗ 
unfall auf der Moſel) bei Beilſtein 
werden noch folgende Einzelheiten gemeldet: 
In Abweſenheit des Fährmanns hatte deſſen 
15jähriger Sohn die Leitung der Fähre über⸗ 
nommen. Bei dem großen Hochwaſſer der Mo⸗ 
ſel war die Überfahrt ſehr ſchwierig, beſon⸗ 
ders da der Kahn überlaſtet war. Es befan⸗ 
den ſich in ihm 14 Perſonen, außerdem ein 
ſchwerbeladener Schiebekarren. Bis zur Mitte 
des Fluſſes verlief die Fahrt ruhig. Plötzlich 
füllte ſich der Kahn mit Waſſer und ging in 
einer halben Minute unter. Sämtliche Fahr⸗ 
gäſte wurden von der reißenden Strömung 
fortgeriſſen, und es gelang bei den ſchwieri⸗ 
gen Hilfsarbeiten nur ein Mädchen und zwei 
Schüler zu retten. Die übrigen elf Perſonen 
fanden den Tod in den Wellen, darunter auch 
vier kriegsgefangene Ruſſen mit ihrem deut⸗ 
ſchen Wachtmann. Der Leiter der Fähre iſt 
auch ertrunken. Von den Leichen konnte bis⸗ 
her keine geborgen werden. 


Wegen Todes meines Sohnes beabſichtige ich das von 
Ferne und ſeit 53 Jahren nur mit beſtem Erfolg betriebene 
ternehmen für 


Eiſenkonſtruktionen, 


von mir 


licher wie weiblicher Munitionsarbeiter angeſtellt. 

Hilfsdienſtpflichtige Perſonen, die gewillt und nach ihrem 
körperlichen und geiſtigen Fähigkeiten geeignet ſind, die betreffenden 
Obliegenheiten zu übernehmen, werden hiermit aufgefordert, ſich 
bis zum 10. 2. 17 freiwillig beim Artillerie⸗Depot Danzig (nicht 
beim stellv. Generalkommando) ſchriftlich oder mündlich zu melden. 
Dort werden auch Bewerbungen weiblicher Perſonen entgegen⸗ 
genommen. 

Hilfs dienſtpflichtige Perſonen, die bereits bei Behörden, in der 
Kriegsinduſtrie, in der Land⸗ und Forſtwirtſchaft, ſowie in Betrieben, 
die für Zwecke der Kriegsführung oder der Volksverſorgung 
mittelbar oder unmittelbar Bedeutung haben, beſchäftigt werden, 
kommen nicht in Frage, ſoweit die Zahl dieſer Perſonen das 
Bedürfnis nicht überſteigt. 

Hilfsdienſtpflichtige, die vor dem 1. 8. 16 in einem land⸗ 
oder forſtwirtſchaftlichem Betriebe tätig waren, dürfen aus dieſen 
Berufen nicht zum Zwecke der Überweiſung in eine andere Beſchäfti⸗ 


gung im Vaterländiſchen Hilfsdienſt herausgezogen werden. 8 2 des 


Geſetzes für den Vaterländiſchen Hilfsdienit.) 
Über die Entlöhnung erteilt das Artillerie⸗Depot nähere 
Auskunft. ü 


Danzig, den 6. Januar 1917. 


Stelly. Generalkommando 17. A.⸗K. 


Valerländiſcher Hilfsdienſt. 


Aufforderung des Kriegsamts zur freiwilligen Meldung ge⸗ 
mäß § 7, Abſ. 2 des Geſetzes für den Vaterländiſchen Hilfsdienſt. 
Hierzu gibt das ſtellv. Generalkommando bekannt: 3 

Zur Verwendung im beſetzten Gebiet werden eine Anzahl 
Baumeiſter, Maurermeiſter, Tiefbaumeiſter, Bautechniker und 
dergl. angeſtellt. 

Hilfsdienſtpflichtige Perſonen, die gewillt und nach ihren 
körperlichen und geiſtigen Fähigkeiten geeignet ſind, die betreffen⸗ 
den Obliegenheiten zu übernehmen, werden hiermit aufgefordert, 
ſich ſchriftlich bis zum 20. 1. 17 beim ſtellv. Generalkommando, 
Abt. U, freiwillig zu melden. Den Meldungen iſt ein Lebenslauf 
beizufügen. — 

Freie Reiſe wird gewährt; über Regelung des Gehalts, der 
Verpflegung uſw. geht den Bewerbern direkt nähere Auskunſt zu. 

Auf $ 2 des Geſetzes über den Vaterländiſchen Hilfsdienſt 
wird hingewieſen. 

Danzig den 6. Januar 1917. 


Stellv. Generalkommando 17. A.⸗K. 
Pilſheilich Vehonnimadhung. | „ern din Mäurer e 


e dr e Soradlella 


Dampferfähre werden des Eistreibens 
in grösseren Partien, sowie von 


wegen von heute ab bis auf Weiteres 
ganz eingeſtellt. 4 

Thorn den 8. Jannar 1917. allen Kle * 
und Gras- 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
zu den festgesetzten Höchstpreisen und 


Bekanntmachung. 
bitte um bemusterte Angebote, 


Am Dienstag den 9. d. Mts., 
vormittags 10 Ahr, werden wir im 
Bezahl erfolgt per 8 ei 
Ye eder der WN pe 


Georgenhospital Nachlaßſachen, da⸗ 
B.Hozakowski, Thon 


runter Schränke, Frauenkleider, 
Betten und eine Nähmaſchine 

Spezialgeschäft in landw. Sämereien, 
gegründet 1885. 


meiſtbietend verſteigern laſſen. 
au. Rriegsstenergesetze 1916 


Thorn den 6. Januhr 1917. 
nb. Kriegsge 

b. i 50 

3 25 8 2 a alas) 


Grindl,, billige Aahhilfefunden 


in Latein und anderen Fächern werden 
erteilt. 

Von wem, jagt die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. 


Schüler im Alter von 6-10 Jahten 


erhalten bilige Aachhiledanden. . 
e 10 an ins. Haubennetze, Stil. 60 Pfg. 


Wachs in jeder Menge h Tennis an. Zöpfe Partie. 


kauft Hugo Claass. B. Araczewski,. Culmerſtr. 24. 


feuer, Frachturkundentarif, Poſttarif. M. 


ſchaftliche Arbeiter in größerer Zahl angeſtellt. 

Hilfsdienſtpflichtige, die gewillt und nach ihrem körperlichen und 
geiſtigen Fähigkeiten geeignet ſind, die betr. Obliegenheiten zu überneh⸗ 
men, werden hiermit aufgefordert, ſich freiwillig bis zum 15. 2. 17 beim 
ſtellv. Generalkommando, Abt. U, ſchriftlich zu melden. Es kommen 
nur Perſonen infrage, die bereits früher in land⸗ oder forſtwirt⸗ 
ſchaſtlichen Betrieben gearbeitet haben oder Beziehungen zum Lande 
haben. Sie müſſen der Landwirtſchaft Luſt und Liebe entgegen⸗ 
bringen und dürfen keine übertriebenen Anf ſorderungen ſtellen. 
Die Entlöhnung erfolgt nach den ortsüblichen Sätzen. Beſtehende 
Verträge dürfen nur rechtmäßig gelöſt werden. 

In den kurzen ſchriftlichen Meldungen muß angegeben werden, 
in welchen Landkreiſen des Korpsbezirks die Bewerber vorzugs⸗ 
weiſe zur Arbeit bereit ſind. 


Danzig den 7. Januar 1917. 


Stellv. Generalkommando 17. A.⸗K. 


Valerländiſcher Hilfsdienſt. 


Aufforderung des Kriegsamts zur freiwilligen Meldung ge⸗ 
mäß 8 7, Abſ. 2 des Geſetzes für den Vaterländiſchen Hilfsdienft. 

Hierzu gibt das ſtellv. Generalkommando bekannt: 

Hilfsdienſtpflichtige, die als ſelbſtändige Leiter größerer land⸗ 
wirtſchaftlicher Betriebe geeignet ſind, werden eingeſtellt. 

Perſonen, die gewillt und nach ihren körperlichen und geiſtigen 
Eigenſchaften in der Lage ſind, die betr. Obliegenheiten zu über⸗ 
nehmen, werden hiermit aufgefordert, ſich bis zum 1. 2. 17 
ſchriftlich beim ſtellv. Generalkommando. Abt. U, freiwillig 
zu melden. 

Den Meldungen ſind beizufügen: Lebenslauf, 
forderung und etwaige Zeugniſſe. Ferner iſt anzugeben, ob nur 
im Korpsbereich oder auch an anderen Orten zur Einſtellung bereit. 

Es kommen nur durchaus vertrauenswürdige Perſönlichkeiten 
in Frage, die den Nachweis führen können, daß ſie längere Zeit 
größere Güter mit Erfolg bewirtſchaftet haben. 

Beſtehende Verträge dürfen nur rechtmäßig gelöſt werden. 
Auf $ 2 des Geſetzes für den Vaterländiſchen Hilfsdienft wird 
hingewieſen. ; ” : 

Danzig den 7. Januar 1917. 


Stellb. Generalkommando 17. HR. 


Großen Poſten D. R. W. angem. D. R. P. angem. 


Waullonwärfel Ceeaschoun 


mit e n 
beſter Sorte vom Kriegsausſchuß 


erlin genehmigt, 
gibt an Wiederverkäufer billigſt ab Schäumendes Handwaſchmittel für Toi 


lettentiſch und Bad. Garantiert kein 


8 1 St. 6.00 Mk., 60 St. 11,75 N 
Herrmann Dann Nachf, oa Rt 
nh. : — mez 5 orn. 


Cheſi, N 


frei von Ton, Kaolin, Talkum, Lehm ze. 
Vorzügliches Waſch⸗ und Reinigungsmittel, 
ſtark ſchäumend. Poſtkolli franko 
8,50 Mk. Wiederverkäufern hoher Rabatt. 


Herm. Kissner, 
Berlin ©. 2, Burgſtr. 28, Abt. 128. 


Sohlen = Leder, 


gepreßt, von garantiert reinem Leder 
und imprägniert, 4 bis 6 mm ſtark, ca. 
50x50 em groß, à Pfund 3,60 Mark. 
Probepaket. 10 Pfund, franko Nachnahme. 
E. Rechenberg, 
Königsberg i. Pr., Münzplatz 1. 
. ——. ER NE U 


5 Kufen 


Weinrand-Coonat, 


49,42 oſo, abzugeben. 5 


Herrmann Dann Nachf., 


Inh.: E. Willimezik, Thorn. 


Gewebe 
Sreibriemen, 


30 bis 300 mm breit. 
Lieferzeit 10 Tage. 


General-Vertretung 


E. Schnell, Jgenient, 


Königsberg i. Pr., 
Beethovenſtr. 43. 


2 


Zu erkaufen 4 


Haus am Markt 


in Culm a. W, zu jedem Geſchäft ge. 
eignet, an zahlungsfähigen Käufer ſofort 
zu verkaufen. 


Angebote unter E. 54 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gehalts⸗ 


chlofſerei⸗ I. dumpfſchmiedenbeiten 


zu verkaufen. 


Das Fabrik⸗Grundſtück liegt an 4 Straßenzügen. 


Es hat 


eine Größe von ca. 7000 Quadratmetern und ift außer den Fabrik⸗ 
anlagen mit 2 Wohnhäuſern bebaut. - 


Die Fabrik ift mit neueſten are [che verſehen und eignet fi 
e 


infolge ihrer guten Lage für jedes g 


chäftliche Unternehmen. 


Intereſſenten bitte ich, mit mir in Verbindung zu treten. 


Stadtälteſter Robert Tilk, Thorn. 


Wrulen 


kaufen jeden Poſten für die Neichs⸗ 
kartoffelſtelle 


W.Loge 9659. Dun 


Fernruf 135. 


1. Efage. 


"Brombergerite. 9, 


Die vom Herrn Stadtkommandanten bewohnte Bohrung. von 


12 Zimmern und reichlichem Sub, 


1. April zu vermieten. 


Fin fast nener Kerrenpelz 


preiswert zu verkaufen. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“ 


Echter Elunkskragen, 


moderne Form, billig zu verkaufen. 
Zu erfr in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


I elen. Gnsinmpe, T nene Stühle, 
1 Binkbadennanne 


zu verkaufen. Mellienitraße 118, 1. 


galt netter Gtußliäitten 


billig abzugeben. Waldfiraße 27 a, 2. 


DeutitheSihälerhündin, 


4 Jahre alt, ſehr wachſam, ſcharf und 
auh ungllch hübſcher Begleithund billig 
abzugeben. 5 


Frau M. Kolleker, 


Schönſee. Brieſenerſtr. 2. 


Fine hadplengende a 


fteht zu verkaufen oder gegen ein gleich⸗ 
Schlachtſchwein zu vertauſchen 
a H. Lau, Thorn⸗Mocker, 
Wörthſtraße 9. 


2 größere Läuferſchnene, 
1 Hickſelnaſchine, 
1 Starkes Arheitspferd 


tehen zum Verkauf bei 


Lange, Penſau, At. Chart, 
Zu verkaufen q 
10 Läuferſchweine, 
7 Monate alt. 
Gut Frankenſtein 
bei Schönſee Weſtpr. 
Einen 4 ſitzigen x 
Spazier⸗Schlitten, 
einen Afigigen _ 
Spazier⸗Wagen, 


einen noch guterhaltene 


Halbverdeck 


und 2 Paar 


Kutſchgeſchirre 


Eine Falun 


iſt im ganzen oder geteilt zum 
Scheffler, Schulſtraße 29, 3. 


Kaninchen verkauft 


Rieger, Waldauerſtr. 21, 1. Eig. 


Selle, lebende Gänſe 


und Enten 


„  Mehlgeihäjl Kun! 
in derte eee 


Ein Rollwagen 
zu verkaufen. 
Dr. Wilhelm Herzfeld. 
Thorn-Mocker. 


e Modnunasangebste - 
nebſt Zubehör vom 1. 4 zu vermieten. 
Richard Krüger. Coppernikusſtr. 7. 


Eine Mohnung, 2. Ein. ,ABimmer, 


mit Zubehör vom 1. 4. 17 zu vermieten. 
Drenikow, Baderſtr. 2, 


Br HT TEE . TFT 
Wohnung von 3 Zimmern. 
Alkoven, Badeſtube mit Gas und elektr. 
Lichtanlagen a en Zubehäz 
„am 1 ihtefitaße 11 18.2 Treppen, 


ee — 
Geglerft. 19 Kleine Hnfwahunng, 
2 Zimmer, Küche c., vom 1. 4. 17. zu 
vermieten. Näheres im Laden. 

Zimmer, ev. Küche, feinzel 
2 5 115 Büro ge 4. 
zu verm. Glogau, Gerſtenſtr. 3. 


Moderne Wohnung 


von 6 Zimmern und Zubehör mit Warm⸗ 
waſſerheizung und Vorgarten, eventl. 
Pferdeſtall Brombergerſtraße 14, ſeſort 
zu vermieten. 

Erich Jerusalem, Baugeſchäft, 


Thorn, Brombergerſtr. 20. 


Cine fhöne 6-Fimmer-Mohnung, 


Nähe des Stadtparks, herrliche Lage, von 
gleich oder 1. 4. zu vermieten. Daſelbſt 


eine schöne 3- Zimmer-Wohnung, 


part. gelegen, vom 1. 4. zu vermieten. 
Näheres daſelbſt. O. Fanslau, 
Schmiedebergſtr. 1, ptr. 


Möblierte Wohnung, I. lage, 


vollſt. abgeſchl für ſich, Bromb Vorſtadt, 


— — 


3 Zimmer, Küche, Kabinett, elektr. L. Cas, 


verkauft 
©. Stoyke, Gnklershaufen, 


Badi.Haufe, Keller u. Kohlenraum 3.15 1. gu 
verm. Zu erfr. in der Geſch. d. „Preſſe“ 


